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Die Bekämpfung dcr Rübenuematode.
Nachdruck verboten]

Die Riibeunematode (Heterodera Schachtii) von Professor
Dr. Schacht in Bonn auf Rübenfelderu in der Nähe von Halle a. S.
im Jahre 1859 entdeckt nnd nach ihm benannt, gehört mit zu den
größten thierischen Feinden der Zuckerrübez zeigt sie durch ihr Auf-

treten doch zugleich an, daß der Boden für den Anbau der Zucker-

kübe erschöpft ist. Diese Rübenmüdigkeit läßt sich dadurch erkennen,
daß die Zuckerriibe sinkende Erträge liefert. Die Pflanzen bleiben
in ihrer Entwickelung zurück, die iliübenwurzeln werden geringer
ausgebildet, ja zuletzt setzen die Rübenpflanzen überhaupt gar keine
Rübeukörper an, und gehen nach Bildung einiger weniger Blätter
zurück.

Bei der Untersuchung dieser kranken Pflanzen finden sich Aelchen
von 0,5 mm Länge vor, die unter die Oberhaut der kleinen Wurzel-
fasern kriechen, dort mit dem Kopfe sich festbohren und aus diesen
ihre Nahrung aussaugeu. Die weiblichen Thiere nehmen bald eine
citronenartige Form an und vergrößern sich zu dem Umfang eines
kleinen Stecknadelkopfes, während die Männchen, flaschenförmiger
Art, aus der Haut herauskriecheu, sich zu den Weibchen begeben
und diese befruchten. Nach der Besruchtung nehmen die Weibchen
nach und nach einen doppelten Umfang dadurch an, daß in deren
Körper sich die etwa 0,08 mm großen länglich runden, gelblichen
Eier ausbilden. Aus den Eiern kommen die jungen Embryone
heraus, welche sich rasch in den Erdboden verbreiten und diesen
verseuchen. »

Wird auf berartigem Boden wieder die Rübe oder eine andere
zur Aufnahme der Aelchen inclinireude Pflanze angebaut, dann
wandern die Aelchen wieder unter die Wurzelhaut und das Zer-
störungswerk beginnt von Neuem! « »

Zur Entwickelung aus dem Ei in ein geschlechtsreifes Aelchen

ist ein Zeitraum von 4 bis 5 Wochen erforderlich, so daß vom
Frühjahr an im Jahre sechs Generationen folgen können. Nach
Strubell kann also ein Nematodeuweibcheu nach sechs Generationen
22 781 Milliarden Nachkommen besitzen. Aus diesem geht hervor,
wie Mich unb stark die Verseuchung eines Ackerstiickes erfolgen kann.
Eine Verbreitung der Rübenuematode kann nach Liebscher auch durch

Fabrikevlllizvsts der reich an Abfall rübenmiider Felder ist, erfolgen.
Die Hauptursache des Auftretens dieses Feindes liegt in dem

zu häufig wiederholten Anbau der Zuckerrübe, wodurch der Parasit
mitgezüchtet wird.

Der Unistsmß “591°. daß diese Nematode auch andere Pflanzen
befallen und zerstoken, bkachte den Geheimrath Professor Dr. Julius  Kühn in Halle a. S. aus den Gedanken, die Nematoden durch Fang-

mit der Wochenbeilage ,,Fauosrauen-,seitung«.
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pflanzen zu vertilgen. Bei stark verseuchtem Acker ist derselbe ein
Jahr zu brachen, um durch den Anbau von Fangpflanzeu während
des Brachjahres die Nematoden ganz auszurotten. Als beste Fang-
pflanzen haben sich der Sonuuerrübsen und der Hanf bewährt.

Nachdem der Acker gut vorbereitet, wird der Sommerriibseu
etwa um den 10. April, nachdem der Boden sich erwärmt, und die
Nematoden-Mühen in demselben Leben erhalten haben, ganz eng
gedrillt oder breitwürfig mit der Kleesäemafchine gesäet, und zwar
15 bis 20 Pfund pro Morgen. Zehn “Sage, nachdem der Sommer-
riibseu aufgelaufen ist, wenn sich über den Kotyledouen das vierte
oder fünfte Blatt entwickelt hat, untersucht man täglich durch mikro-
skopische Prüfung bei 60- bis 80facher Vergrößerung die vorsichtig
mit Boden ausgehobenen und durch Wasser gereinigtcu Wurzeln der
Sommerrübseupflanze. Sind die Nematoden zu erkennen an den
kleinen Wurzelfaseru, dann ist die rechte Zeit gekommen, den
Sommerriibseu mit dem von F. Zimmermann in Halle nach Angabe
des Geheimrathes Kühn gebauten Grubber kreuz und quer umzu-
ar·beiteu. Nachdem der Acker klar geeggt, d. h. die Ueberreste des
Soiumerrübsens durch Eggen von Erde befreit worden, wird der-
selbe zwei bis drei Tage der Sonne ausgesetzt, wodurch die Reste
der Nübsenpflanzen verdorren. Alsdann ackere man mit Vorschar-
pflügen diese vertrockneten Somnierrübsenüberreste bis zur vollen
zulässigen Tiefe unter, damit sie mit einer starken Erdschicht bedeckt,
leicht den Zersetzungsproceß durchmachen. Dieses Umpflügen muß
sobald als möglich geschehen, damit die weiblichen Nematoden nicht
die Reife erlangen und vor ihrer Vernichtung die Eier ablegen.

Während des Brachjahres wird diese Mauipulatiou mit der
Aussaat von Sommerriibseu noch zwei bis drei Mal wiederholt,
und hat deshalb sofort nach dem llmreißeu eine Neusaat zu erfolgen.
Jetzt können im nächsten Jahre wieder mit Erfolg Rüben gebaut
werden, denn das so behandelte Ackerstiick ist sicher nematodenfrei.

Jst die Nematode erst in wenig verbreiteter Zahl auf einem
Rübenfelde bemerkt, dann genügt nach der Ansicht des Geheimrathes
Kiihu eine einmalige Aussaat von Sommerriibseu, und können nach
erfolgter Umackerung desselben Anfang Mai schnell sich entwickelude
Kartoffeln (Athene oder Simsou) und in den Zwischenfurchen immer
noch einmal Sommerriibseu als Faugmittel angebaut werden. Der
aufgegangene Sonuuerrübsen wird alsdann, nachdem sich die
Nematoden an seinen Wurzeln haben feststellen lassen, mittelst des
Kartoffelhakens bezüglich der Egge zerstört, und müssen die Ueber-
reste alsdann abgefammelt und verbrannt werden.

Zur directen Vertilgung der Nematoden auf dem Acker soll von
Girard in Frankreich mit Erfolg Schwefelkohlenstoff angewendet
worden sein; auch empfiehlt Willot eine Desinfection des verseuchten
Bodens mit ammoniakalischem Gaswasser der Leuchtgasfabriken
(Gasanstalten). Auch dieses Mittel ist von Willot mit gutem
Erfolge in Frankreich zur Anwendung gebracht, indem sich derselbe
auf die Thatsache stützte, daß durch alkalische Stoffe in einer mindestens
5 pEt. starken Lösung die freilebeudeu Nematoden getödtet werden.
Nach erfolgter Desinfection des Bodens müssen aber erst ergiebige
Niederschläge abgewartet werden, welche denselben wieder durch Aus-
schwenuneu productionsfähig machen, ehe mit der Bestellung be-
gonnen werden kauu, da durch diese Desinfection die Keimung eines
jeden Saatkornes beeinträchtigt werden würde.

J. Spiegler empfiehlt in feinem Buche ,,Praktische Anleitung
zur Bekämpfung der Nübcnuematode« (Verlag von W. Frick in
Wien) aus eigner Erfahrung die Anwendung von Aetzkalk (Kalk-
hhdrat), welcher als einziges Düngmigsmittel, wodurch die Nematoden
direct vernichtet werden, bezeichnet werden kann. Die scharf ätzende
Wirkung des Aetzkalkes kann der Nematodenleib nicht vertragen,
wogegeu die Anwendung von Kainit und Ehlornatrium sich als
Vertilgungsmittel nicht bewährt hat. Es dürfte zu empfehlen sein,
die klar geeggten Ueberreste der Sommerrübsen-Fangpflauzen vor
dem tiefen Unterackeru noch mit Kalkhydrat, etwa 2 bis 4 Centner
pro Morgen, zu bestreueu, damit man ganz sicher geht, daß die
Nematoden vernichtet werden, Außer Geheimrath Kühn haben sich
noch um die Parasiten »die Nematode« und dessen Bekämpfung
Verdienste erworben: A. Schmidt, Schneider durch seine ,,Mono-
graphie der Nematoden«, Strubell, Liebscher, I)r. Hollruug u. A.

Jm Verlage von P. Parev in Berlin ist vor einiger Zeit ein Buch
von Professor Johann Vannha in Prerau und Dr. Julius Stoulasa,
Privatdoeent an der Universität in Prag, erschienen, welches »die
Iliiiben-Nematoden" behandelt. Unter den darin angeführten, zahl-
reichen, interessanten Beobachtungen sei nur erwähnt, daß Professor
Vannha einige bisher unbekannte Pilzarten gesunden hat, welche
auf den Nematoden parasitisch leben und diese vernichten. Jm
Kleinen ausgefiihrte Jnfeetionsversuche hatten guten Erfolg. Ob
dieselben sich auf den großen Rübenacker übertragen lassen werden,
Ist eine Frage, die noch offen steht.

Döring-Stolzmütz.
 

349

Inseratemsnfträge
sind an richten an

von Verlag du „üanhwirth“ in

pro-law

Außerdem übernehmen

sämmtliche Knironoewxursaur
die Vermittelung von Jnseraten zu dont

preise von 20 Pfg.
für die bspaltige Zeile in kleiner Schrift

 

Einzelne Nummern kosten 30 Pfg.

Der Betrag tann in Briefmarten eingescudet
werben.

Probennmmern

stehen kostenfrei zur Verfügung.

hschaftliche Zeitung

XXXII. Jahrgang-—- M 59.

 

NO

Der tBafteurifiratmarat und seine Bedeutung für den
genossenschaftlichen Molkereibetrieb.

lieber diesen Gegenstand berichtete Molkereidirector Riemann-
aus Gumbinneu in der letzten Versammlung des Verbandes land-
wirthschaftlicher Genossenschaften in Eranz.

Das Genossenschafts-Molkereiivesen, so begann er, hat in den
letzten 20 Jahren gewaltige Ausdehnung erfahren, die maschinellen
Einrichtungen sind in kurzer Aufeinanderfolge immer und immer
wieder verbessert worden, ihre Leisttmgsfähigkeit ist erweitert und sie
schritten jetzt ihren Höhepunkt erreicht zu haben. Nur das Pasteuri-
siren der Milch war noch bislaug ein Uebelstand, dem Jeder schen
aus dem Wege ging.

Die Bedeutung des Pasteurisirens der Milch ist schon hin-
länglich lange erkannt worden, doch kann ich aus meiner lang-
jährigen, bald 25jährigen praktischen Erfahrung sprechen, daß die
meisten Molkereien einen schön blank geputzten Pasteurisirapparat
dastehen hatten, der aber nur als Schaustück diente, nnd nur bei
Ausbrnch einer Epidemie gebraucht werden sollte. Trat nun wirk-
lich solch ein Fall ein, dann fuuctionirte der Apparat meist nicht
und die Milch wurde mit directem Dampfe gekocht.

Auch ich kann mich von dieser Unterlassungssünde nicht frei-
sprechen, lasse aber auch für mich die Entschuldigung dienen. daß
eine wirklich vollkommene Pasteurisirung bis vor kurzer Zeit mit
den vorhandenen Apparaten nicht möglich war.

Als vor einigen Jahren jedoch die Maul- und Klauenseuche
so verheerend in Deutschland verbreitet war und der deutschen Land-
wirthschaft Millionen kostete, trat man der Frage des Pasteurisirens
näher, weil man annahm, nnd mit Recht, daß die großartige Ver-
breitung der Seuche nur durch die Magermilchzurückgabe in Ge-
nossenschaftsmolkereien erfolgt sei.

Es war vorher Gebrauch, im Falle des Pasteurisirens die
Milch auf 7()0C. zu erhitzen. Jetzt wurde jedoch nachgewiesen, daß
bei diesem Hilzegrad nicht alle Bacillen und Krankheitsträger in der
Milch getödtet find, sondern dies nur bei einem Hitzegrad von
102O E. erreicht werden könne. Allein die vorhandenen Apparate
erfüllten diese Bedingung nicht, man stellte nun neben das bereits
vorhandene Schaustück ein zweites, jedoch mit verschlossenem Deckel,
aber auch hiermit gelang es nicht, das gesteckte Ziel, die 1020 E.,
zu erreichen, welche inzwischen durch polizeiliche Maßregel vorge-
schrieben sind.

Als ich nun vor einigen Jahren die Leitung der Gumbiuner
Molkerei übernahm, trat ich dem Pasteurisirverfahren näher. Diese
Molkerei, welche, nebenbei bemerkt, seit Anfang der 70er Jahre be-
steht, mußte so wie so durch ihre nicht mehr zeitgemäße Einrichtung,
sowohl in baulicher, als in maschineller Beziehung eine Umwand-
lung erfahren.

Jch trat mit verschiedenen Firmen der Molkereibranche in Ver-
bindung. Schließlich war es die Firma Eduard Ahlborn-Hildesheim,
deren Jngenieur und Vertreter der Filiale Danzig uns eine Zeich-
nung anfertigte, die unseren Anforderungen entsprach und auch die
Firma hat zu unserer Zufriedenheit den Umbau bewirkt und ge-
leitet. Nur bei Beschaffung des Pasteurs waren meine Ansichten
mit denen der Firma nicht ganz gleiche. Die Firma hatte sich ver-
pflichtet, uns einen Pasteurisirapparat aufzustellen, der den polizei-
lichen Vorschriften entsprach. Vor Aufstellung desselben schrieb ich
jedoch noch an verschiedene Molkereien, welche allem Anscheine nach
die Frage gelöst hatten, auch unsere Lehrmolterei besuchte ich zu

diesem Zwecke. Leider war auch hier diese Frage nicht gelöst, und
so bildete ich mir aus der mir ertheillen Auskunft selbst ein Ur-
theil, daß neben dem ersten Pasteurisirapparat noch ein zweiter auf-
gestellt wurde. Durch den Apparat l sollte die Milch auf 700 C. und
durch den Apparat II auf 102O C. erhitzt werden, auch war selbst-
verständlich zur Bedingung gemacht, daß die Milch nicht anbrenne.
Der letzten Bedingung entsprach er wohl, der ersten jedoch nicht.
Hierauf stellte uns nun die Firma an Stelle der beiden ungenügen-
den ihren inzwischen neu roustrnirten Hochdruckpasteurisirapparat auf
und kann ich nun mit gutem Gewissen nnd zu meiner Freude
sagen, daß dieser Apparat nunmehr auch voll und ganz das leistet,
was die polizeiliche Vorschrift verlangt, ja daß wir noch darüber
hinausgehen und statt 1020 aus 105O E. und noch höher erhitzen
können.

Jch habe, um die von der Fabrik gegebene Garantie unb
Leistungsfähigkeit auszuuützen, ununterbrochen den Apparat in Ge-
brauch und täglich 5-——6000 kg Magermilch erhitzt, ohne hierbei
den geringsten Anlaß zu Klagen gehabt zu haben.

Der in unserer Molkerei befindliche Pasteurisirapparat ist ein
geschlossener Kessel zurAiifnahme der Milch, der von einem Dampf-
mantel umschlossen ist. Sobald die Milchpumpe eingerückt ist,
füllt sich der Apparat, und nachdem dies der Fall ist, wird die im Apparat enthaltene Milch auf über 100° C. erhitzt. Hier drückt
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die hiiieiiitreteiide Milch die heiße nach oben durch ein Steigerohr
nach dein Milchkiihlery der dieselbe auf annähernd Wasserteinperatnr
herunter fühlt.

Ein Maiioiiieter giebt den Daiiipfdruck.urid ein Thermoineter,
welches in die Milch hineinragt, Die Temperatur der Milch an.
Ein sachgemäß geordnetes Rührwerk verhindert das Aiibreiineii der
Milch an die Kesselwände.

Das Anheizeii geschieht mit gefpanntem, also direct dein Kessel
entnommenen Dampf, und wird Diefer, vollständig verbraucht, Durch
einen Eondenztopf geleitet, wo er als Wasser abfließt. Bei der
Aufstellung eines Pasteurs ist die Kesselheizfläche meist maßgebend.
Schon in den bisherigen Molkereien niuß man mit Rücksicht auf
den vielfachen Directen Dampfverbrauch, zum Wasserwärmen, Aus-
Dämpfen Der Geräthe ein, Bedacht nehmen und wird man meist
wohl einer Molkerei, die mit spferdiger Maschine arbeiten foll,
einen 14-——1ij qm Kessel geben, bei 3 Pferden 16-—18 qm. Da
bei Dem Hochdruckpasteur der Dampf voll ansgenutzt wird, dürften
diese Zahlen genügen, immerhin aber diirste es sich bei Neuanlagen
eiripfe Ien, 1-—2 qm ziizrilegeii. Bei unserer Guiiibiiiiier Anlage,
in d « eine 8pferdige Maschine mit 16 am großem Kessel steht,
habe ich immerhin beim Pasteurisiren vorsichtig zu Werke gehen
müssen, damit wir mit dem Dampf nicht zu krirz kamen. Bei der
Wahl des Pasterirs wurden wir s. Z. auch arif den Kleemann’schen
Apparat aufmerksam gemacht, doch kann ich leider aus eigener Er-
fahrung darüber nicht sprechen, es sollen, wie ich aus Fachblätteru
entnommen habe, auch diese Apparate gute Resultate liefern. Der
Abbildung nach scheint dieser Apparat etwas complieirter zri fein.

Der Ahlbornsche Apparat kostet bei 3000 Liter stüiidliche
Leistung inel Milchpriiripe 1320 Mk., der Kleeinanirsche bei gleicher
Leistung 2800 Mk.

Nach all’ diesem kann ich mich zum Schlusse kurz fassen und
sagen, daß beide Apparate, der Ahlboriische sowohl, als auch der
Kleerriaiiii’sche die Bedingung, die man an einen Pasteurisirapparat
stellt, erfüllen.

lieber das scuchcnhafte Verwerfcn der Kühe.
Das seiicheirhafte Jerwerfen der Kühe, das abortive Zum-unde-

gehen des befruchteten Eies iu der ersten Zeit der Entwickelung, die
Ruhr der Kälber lseucheiihafter Drirchfall), die bösartige Nabel-
Entzündung, sowie die eiterige Gelerik:-Eritzi«iridiiiig der Kälber sind
zweifellos »Ansteckungs-Krankheiten« und beruhen auf gleichen ur-
sachlicheii Verhältnissen, so schreibt Bezirksthierarzt M. Viiieenti-
Miesbach in dem vortrefflich redigirten ,,Wocheubl. des landwirthsch
Vereins in Bahern«:

Jst auch die Entstehriiigsrirsache dieser Krankheiten bisher mit
voller Sicherheit noch nicht klar gelegt, so wird doch wissenschaftlich
allgemein angenommen, daß es sich um die Aufnahme eines gleich-
gearteteii Parasiten (Pilze, Bakterien) hanDelt. Diese Pilze halten
sich besonders in unreinen Stallnugen, können aber auch jahrelang
selbst in den sonst sehr sauber gehaltenen Stallriiigeii fortbestehen,
da sie alle möglichen dort befindlichen Gegenstände belegen und an
ihnen sich weiter entwickeln.

Diese Pilze sind der Ansteekungsstoff, der von sericherikraiikeii
Kühen arif gesunde Kühe und Kälber übergeht und bei letzteren
meistens schon im Mutterleibe; er erzeugt bei diesen Ruhr (bös-
artigen Durchfali), bösartige Rabel-Entzündungen nnd eiterige Gelenk-
Entzündungen, andererseits geht der Ansteekungsstoff derartig erkrankter
Kälber auf die Mutterthiere über und ruft bei denselben Verwerer
und das sogen. Abseichen hervor. Jii jedem Falle muß —- gleichviel
ob sich die eine oder andere Krankheit bei Riiiderri zeigt — gleich
energisch in Bekämpfung des Ansteckungsstofses vorgegangen werden.
Daß man es mit einem Ansteekungsstoff zu thun hat, ist bewiesen
dadurch, daß, sobald man von dem Scheide-Ausfluß nach Dem Ver-
kalbeii Theile desselben in die Scheide gesunder Kühe bringt, gleich-
falls Verwerfeii eintritt. Es ist somit eine grüiidliche Reinigung
und Desinfection des Stalles, der Stallgeräthe und der mit den
kranken Thieren in Berührung gekoiriirieneii Gegenstände und sogar
jener Personen nnd ihrer Kleidungsstücke nothwendig, die im Kranken-
stalle verkehren und verwendet werden.

Hiermit ist selbstverständlich auch zu verbinden eine öftere
Desinfection der kranken Thiere selbst, insbesoiiders jener Organe,
die sichtlich krarikhaft ergriffen sind, d. i. der Geschlechtsorgane, und
nicht minder auch eine Desinfection des Lebeiissaftes der Thiere,
des Blutes. Jn der Urriänderung der Blutverhältnisse, sowie in
der Reinigung des Blutes von den Ansteckungsstoffen liegt überhaupt
der Schwerpunkt der gründlichen Bekämpfung und Beseitigung der
erwähnten seucheiihafteri Krankheiten —- Aber nicht nur die bereits
krankhaft ergriffenen Thiere sind einer gründlichen desinficiren-
deii Behandlung zu unterstellen, sondern auch die zur kritischen
Zeit noch gesunden Thiere desselben Stalles sind vorsorglich zu
behandeln.

Es genügt nicht, die kranken Thiere von den gesunden zu
trennen, sondern wo nur immer möglich, sind die gesrirideii Mutter-
thiere und Kälber aus dem Krankeiistalle zu entfernen. Auch auf
Brillen, die zum Belegeii benützt werden, ist ein besonderes Augen-
iiierk zu richten und sind diese Thiere jedenfalls einer vorsorglicheii
desinficirenden Behandlung vor und nach ihrer geschlechtlicheii Ver-
wendung zu unterziehen. .

Ein weiteres Augeiiiiierk ist auch arif die thierischen Aus-
scheidungen, insbesondere bei den kranken Kälbern (Koth, Uriii), auf
abgestorbene Nachgeburtstheile, fchleiinig-eiterige Abgänge aus den
weiblichen Geschlechtstheileii u. f. w. zu richten und sind diese Ab-
gänge nnd Ueberreste zri desinficiren und entsprechend zu ver·scharreii,
besser zu verbrennen. —- Da in hiesiger Gegend meistens von den
Oekonomen selbst oder von ihren Schweizerii Aderlässe an Kühen
vorgenommen werden nnd eine Reinigung der Aderlaß-Jnstrumente,
auch wenn sie bei kranken Thieren Verweridriiig gefunden haben,
entweder gar nicht oder ririr sehr oberflächlich erfolgt, so wird arif
eine besondere und sorgfältige Desinfection dieser Instrumente nach
jedesirialigeni Gebrauche dringend aufmerksam gemacht. Durch nicht
gereinigte und desinficirte Aderlaß-Jnstrurnente kommen die meisten
Krankheits-Verschleppungen vor, sowie auch Anstecknngen erfolgen
durch den Gebrauch nicht gereinigter Elhstier- und Wundspritzen,
welche vorher bei den bezeichneten Krankheitsfälleii bereits Verwendung
gefunden hatten. _

Verwerferi der Kühe.
- Da sehr viele Thiere ohne Vorboteii verwerfeii, so ist man fast

ausschließlich auf die Vorbaririiig angewiesen, welche jedoch limsicht
und Sachkeniitniß, Sorgfalt und insbesondere Ausdauer erfordert,
dann aber auch sehr erfolgreich fein kann.

. Die Thiere des betreffenden Stalles müssen in bessere, äußere
und hhgienische (gesnndheitliche) Verhältnisse gebracht werden; sie

 

müssen vor Allein reichlich und gut genährt werden, aber wo
zu reichlich gefüttert wird, iiiriß entsprechende Diät Platz greifen,
um Die nöthige Widerstaiidskraft gegen die Krankheitsanfälle zu
erhalten.

Uiivorsichtiger Fritterivechsel, reichliches Füttern von stark blähen-
Den, wässerigen Stoffen, welche an und für sich Drirchsall erzeugen,
Erkältriugen, Zugluft, bereifte Weiden, scharfe sllrgneien, Stöße.
Sprünge, grobe Behandlung überhaupt u. f. w. müssen zrir Zeit des
Herrschens fraglicher Seuche besonders veriuieden werden. Reichliche
Zufrihr von Luft in der Stallnug, gute Hautpflege ist geboten und
abschüssige Staudplätze müssen geändert werden.

Wöchentlich mehrmalige Verabreichung von Eisen und Kochsalz
ist sehr zu empfehlen. Nach Entfernung der Streu arif den Acker
und Ueberpflügen oder besser Verbrennen derselben, sowie nach
Reinigung des Stalles (Entfernuug des Mistes und der Jauche)
wird der Stallboderi gründlich desiiifieirt, und zwar am eiiifachsteii
durch Ueber-gießen mit heißer Holzascheri-Lange und nachherigem
Aiistrich mit Ehlorkalkmilch Auch die Wände können damit ge-
tiiricht riiid alles Holzwerk abgervascheii werden. Der Driiighaufen
aber wird mit einer Lösung von roheiri Eiseiivitriol oder Schwefel-
säure —- je 3 pEt. — durch eine Gießkariire übergossen und ist
derselbe öfters und grüridlicher als sonst zu entfernen. Gleiche Be-
handlriiig erfahren die Rinnen- und Jauche-Abzüge und alle schon
erwähnten Stallgeräthe.

Sobald eine Kuh zu verkalberi beginnt, sollte sie in eine be-
sondere dliäumlichkeit gebracht werden und abgesondert bleiben; ist
das Verwerfen schon erfolgt, so iriiiß der Stand sofort gereinigt
und desiiifieirt werden; 5 pEt. Earbolwasser oder das billige Solutol
(1’, Liter zu einer Gießkaiiiie Wassers kann Verwendung finden.
Eine Absonderung hat auch beim Weidegang zu geschehen und sollten
alle hochtrageiiden Kühe —- wenn möglich -— besonders aiifgestellt
und von eigenen Wärtern gepflegt werden. Bei sämmtlichen hoch-
trächtigeii Kühen sind die Geschlechtstheile und ihre Umgebung
(After, Hinterschenkel einschl. des Schwanzes) wöchentlich wenigstens
3 bis 4 Mal mit einein Desinfectionsiuittel (5 pEt. einer Lösririg
von Earbol, Lusol, Ereolin, Creosot u.s. iv.l zu waschen. Nach
jedem Verwerer müssen die äußeren unD inneren Geschlechtstheile,
wie bereits erwähnt, desiiifieirt werden. Die Ausspülririgeri der
Gebäriiiritter sollen geschehen mittelst eines desinficirten Guninii-
schlauches durch Ereolin oder -thol-Lösungeii zu 2 p(5.t. oder Tril-
resol zu 1pEt.

Den hochträchtigen Thieren werden im fünften bis siebenten
Monat alle 14 Tage 30 Grariirii einer Lösung unter die Haut
gefpriht, welche Einspritzung aus einer 20 procent. Earbol-Lösung
besteht. — Jn England, wo die Viehzucht so hoch steht, wird die
iniierliche Verabreichrrirg von Earbolsäure empfohlen, riud zwar in
Der Weise, daß im Kleieiiwasser wöchentlich ‚l5 Graiirrri verabreicht
werden.

Eisengaben erhalten die Thiere in der Weise, daß geprilverter
grüner Vitriol (roh) zu 1 Löffel mit einer Hand voll Kochsalz
wöchentlich 3 bis 4 Mal arif derii Futter gereicht wird.

Auch beim sogen. ,,Abseichen« ist ein gleichartiges Reinigungss
und Desinfeetionsverfahren im Stalle einzuleiten.

Da der Grund des Absterbeiis der befrrichteteii Eier gleichfalls
durch denselben Jnfeetionsstofs wie bei derii späteren Verwerfen ver-
anlaßt wird, so sind auch beim Abseichen Waschrriigeii der äußeren
Geschlechtstheile und ihrer Umgebung, sowie Ausspülungen der Scheide
riud der Gebärmutter vorzunehmen.

Die eiterähnlicheii Abgänge aus der Scheide, welche zu chronischeii
Entzüiidringeii (weißem Fluß) der Gebärriiritter nnd zur Unfrucht-
barkeit häufig Veranlassung geben, sind sorgsam aus den Stalluiigeii
mit der verunreinigten Streu zu entfernen und geeignet unschädlich
zu machen. Zurückgebliebene Nachgebrirten, die binnen 12 Stunden
nicht freiwillig abgehen, sind mit der Hand zu lösen. —-- Beim
Herausfaulen von Nachgeburtstheilen ist das eingehendste und ein
anhalteiides Desinfectionsverfahren mit Den vorgeführten Mitteln zu
bewerkstelligen. Abgestorbene Früchte (Fötus) sind entweder zu ver-
brennen oder iii Kalk eingebettet tief zu verscharren.

 
 

Correspondcnzen
Berlin, 22. Juli. [Das hiesige Gericht nnd der Vultcrhairdel.j Jii

wie weit die Geschäftsbediiigririgeii für den hiesigen Britterhiiiidel und für
auswärtige Lieferanten bindend sind, hatte die 50. Abtheilriiig des Amts-
gerichts l zu entscheiden. Die von den Aeltesten der hiesigen Kaufmann-
schaft herarisgegebeiieir Bedingungen für Beziehungen von auswärtigen
Plätzen bestimmen ri. a, daß s erliii als Erfüllungsort zu gelten habe, daß
eine Vergütung für Fastage weder bei festen Kaufaschlüssen, noch bei Cou-
signationen, noch bei Lieferuiigen ohne feste Notirungeii stattfinde, riiid daß
auch leere Kübel, selbst wenn sie noch transportfähig sind, ririr dann zurück-
ziilieferii seien, wenn dies ausdrücklich oder stillschweigeiid ausbedungen war
Trotz dieser Bedingungen verlangte die Molkerei Krorienberg in Steriiheiiii
von der hiesigen Firma Gebr. Perschek, welcher sie laufend Butter gesandt
hatte, die gelieferteii Kübel zurück und strengte, als diesem Verlangen nicht
entsprochen wurde, die Klage an. Die beklagte Firma machte geltend, daß
den Streit nicht das ordentliche Gericht, sondern nach den hiesigen Handels-
bediriguiigeii das Schiedsgericht der Kaufmannschaft zu entscheiden habe
Der Vertreter der Klägerin bestritt dies und meinte, der Zuständigkeitseins
spruch könne im Proceß selbst nicht mehr erhoben werden. Der Beklagte
behaupte zwar, daß er vorher schon arif das Schiedsgericht hingewiesen und
dadurch die Präclusion verhindert habe, aber selbst wenn dies erwiesen
würde, dringe der Einwand nicht durch, denn die hier fraglichen Usanceii
seien nicht Handelsgewohnheitsrecht im Sinne der Art. I. H. G. B., sou-
derii Handelsgewohiiheitsgebräuche im Stirne Art. 279 a. a. Q, bei denen
zur Anwendung erforderlich sei, daß sie Denen, gegen welche sie angewendet
werden follen, bekannt waren. Der Angeklagte behauptete daher, daß der
Klägerlri die Geschäftsbedingungen bekannt gewesen seien, denn er habe auf
dieselben gelegentlich eines früheren Schreibens Bezug genommen. Es
wrirde auch erwiesen, daß in der That einmal in einem Briefe des Be-
klagten das Wort Schiedsgericht vorgekommen war, aber da sich die Klägeriii
erbot, eidllch zu erhärten, daß sie von Berliner Handelsbedingungen leine
Ahnung gehabt habe, war der Jiiripteinwarid des Beklagteri eiitkräftlgt und
das Gericht fprach, obwohl die hiesigen Handelsbediiiguiigeu ausdrücklich
besagen, daß Fastageii nicht zu vergüten sind, doch die Verurtheiluiig des
Beklagteii zur Vergütung aus« Für den sehr umfangreichen Berliner Butter-
haiidel, der bekanntlich für das ganze Reich toiiaiigebeiid ist, ist diese Ent-
scheidung von hervorragender Bedeutung.

Ernteuachrlchten.
Ostttrcnszein lieber Saateiistaiid und Ernte schreibt die »Land- und

forstrv. Zig.«: Die gefallenen Niederschläge sind für die noch im Wachs-
thrini befindlichen Soriinierfelder, für Hackfrüchte, Weiden und Kleefelder,
owie für die Bearbeitung der Brachen recht erwünscht gekommen, sirid aber
ür trockene, ausgedörrte Bödeii immer noch nicht ausreichend. Mit der
Ernte des Roggens ist arif leichten Bödeii begonnen worden. Die Raps-
ernte ist mit wenigen Ausnahmen im Samlande bereits beendigt. Die
Beschaffenheit des Korns ist meist sehr gut, während die Menge zu wünschen
übrig läßt. Zufiihr von Rübsen findet bereits seit 14 Tagen nach unseren
Märkten statt. Der Preis beträgt gegenwärtig 5,50—5,80 Mk.

Pommcrn. Reg.-Bez. Stralsund, 22. Juli. Der Ausfall der dies-
jährigen Rübsenernte läßt sich nunmehr, seitdem über die er ten Angebote

  und Ablieferungen bereits mehr wie 8 Tage verflossen sind, übersehen und

 

 

annähernd beurtheilen. Bessere Qualitäten erzielen an enblicflid- v ‘ -
fund 170 Mk. und etwas darüber, abfalleiide 165—-gl70 MleCgsü Flüsse-(
meinen ist das Rübseiikorn tlein, nicht frei von Jnseeteiifraß nnd« die Ende
Juni bereits geschnitteiieiieii Sorten sind nicht völlig aus ereift, ärmer an
Pel und reich »an Wasser, weil damals recht ungünstige ) itteruiig eintrat.
Lin Durchschnitt liegt der Fettgehalt unter dem Mittel; Senföl eiitwickeliide
Saaten sind» häufiger zu beobachten, doch scheint bereits in unserem Landes-
theik ein kleiner Fortschritt in dieser Qualitätsrichtuiig eingetreten zu sein
und es ist immerhin anzunehmen, daß die Saatanslese durch Ausgabe und«
Benutzung solchen Saatmaterials, welches frei von Senfölentwickelung ist
von Nutzen ist. ’

Hnn.ilvls·l2k; KrFLJ Goslar, 22. Juli. Der Stand der Saaten be-
rechtigt im hiesigen Kreise durchaus zu guten Hoffnungen, wenn nicht der
kaggslh Der znnielst am Boden liegt, in Bildung des Körnerertrages etwas
zU Wunan nbklg lnlsen wird. Die ersten Roggenstiegen stehen schon hier
und da im Felde. Die Weizenfelder haben ein prächtiges Aussehen, Halme
nnd Aehren sind recht gut entwickelt. Hafer nnD Geiste, meistens noch
etwas.zui·nck, verrathen durch ihre dunkle Farbe ein kräftiges Wachsthum.
Die Erbsen, dicht und voll, stehen in Der Reife. Das mm der Kartoffeln
ist tief duiikelgrüii und buschig und völlig in der Blüthe. Die Rübenfelder
wuchern üppig, und bei der sonnigen Witterung werden die Linckerrüben in
bester Weise gedeihen. Der erste Schnitt der Futterkräiiter, 5er äußerst be-
friedigeiid aussiel, in der Ernte aber durch Regen litt, ift geborgen« der
zweite Schnitt kann irach den günstigen Witterungsoerhättnissen sich nur
gut entwickeln. _
« Leiter-reichlicher offieieller Saatenstandsbericht. Saatenstaiid Mitte
Juli-« Der Ertrag des ilioggens ivird auf gut mittel geschätzt Der Ertrag
des.Weizens dürfte den des Roggeiis quantitativ rini ein Geringes über.
treffen» qualitativ dagegen zurückstehen. Wintergerste verspricht allgemein
gute Erwäge-, Soiiiiiiergerste iiird Hafer weniger gute, als m Winter-
faaten. _9)iaio hat den vielversprecheiideii Stand behauptet.

EHllffluliü. An derjniltleren und unteren Wolga haben aiidauernde
tliegengiisse sehr großen Schaden angerichtet Die geiiiähteii Wiesen und
weite Getreideflächen sind überschwemint, so daß sich die Eriiteaussichten er-
heblich verschlechterteii.» —- Aus Littauen wird berichtet: Im riissischen
Grenzgebiete verfrüht sich in diesem Jahr-e die Ernte um mehrere Wochen,
da die anhaltende Trockenheit das Getreide nothreis macht Außer Heu
wird auch das Stroh sehr lnapp fein und die Wirthschastsführung er-
schweren. Der sltäaffermangel ist schon jetzt so groß, daß vielfach Wasser
kilometeriveit geholt werden muß.

Saatcuitaud in tBrennen um die Mitte des Monats Juli.
Zusammengestelit im tgl. statistischen Bureau.

Uiii»die Mitte des Monats Juni berechtigte der Stand der Saaten
zu der Erwartung einer Nr. l fehr guten, klir. 2 guten, ‘Jir. 3 mittleren
(durchschnittlichen), Nr. 4 geringen, Nr. 5 sehr geringen Ernte.
 l I l i 
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Die bereits im Juni aus einzelnen Proviiizen gemeldeten Klagen über
anhaltende Trockeiiheit haben im laufenden Monate noch eine Verstärkung
erfahren. Die in den meisten östlicheii Provinzen aufgetreteire Dürre hat
nicht nur angehalten, sondern mich eine nicht geringe Anzahl der westlichen
Bezirke ist in Der verfloffeuen Vekkchtspcriode ohne arisreichende Nieder-
schläge geblieben. Jrn Osten sind CI hnnptsächlich die Provinzen Ost- und
Westpreußeri, Pommern und Poseii, sowie der Regierungsbezirk Frankfurt,
in denen insbesondere die mit Somnierfrüchteii bestellten Felder in Folge
der langen Trockenheit weniger erfreuliche Ernteaussichten bieten; im Westen
leiden unter der Dürre hauptsächlich die Regierungsbezirke Münster, Min-
Den, Wiesbadeii und ein Theil der Rheinprovinz Auch in der Provinz
SchleswigsHotstein fanden in der zweiten Hälfte des Juni keine nennens-
werthen Riederschiäge statt; erst Anfang Juli stellte sich eine krirze Regen-
zeit ein. Jn allen übrigen iliegieruiigsbezirlen war das Wetter imAllges
meinen fruchtbar, wenngleich es und) hier nicht an Gegenden fehlt. in denen
über Troikenheit Klage geführt, tvirb. In den Regierriiigsbezirien Stettin
nnd Trier, welche im Jiinibericht als besonders von der Dürre betroffen
angeführt wurden, haben zwar Gewitter 5) iederschläge gebracht und die bei
einzelnen Früchten gefürchtete ålJiißernte verhindert; sie haben aber einen
iieniieiiswerthen Nutzen nicht mehr zu bringen oder gar den entstandenen
Schaden zu beseitigen vermocht — Hagelschäden werden aus 01 Berichtss
bezirkeii gemeldet gegen 4tl«im gleichen Monate des Vor«jnhkes3— Davon
entfallen arif die Provinz Sachsen und Haunover je 13, auf Schleswig-
Holitein 7- auf ‘ßommern S-» auf Brandenburg 5, auf Ostpreußeii und
Hessensgliassau je 4, auf Schienen 3, auf Westpreußen und Westfalen je 2,
auf das Rheinland und Hohenzolierii je l Berichtsbezirk. Jn 20 Der ari-
gefiihrteri Fälle war der Umfang des angerichteten Schadens ein größerer.
— Beschädigungen durch Juseeteii werden nur vereinzelt gemeldet Jn
einigen Theilen des Reg.-Bez. Kassel sollen jedoch die in Massen vorhan-
denen Eiigerlinge besonders· unter den Hackfrüchten größeren Schaden arr-
richten, auch macht sich die SlJiiiufeplage wieber bemerlbar, unD fommen
hierüber besonders ans den Reg.·Bez. Schlesrvig und-Stude, sowie aus den
flieg-58%. Lünebarg, Aurtch und Coblenz mehrfach Klagen.

Der Stand des Wintcrwetzcns ist im Wesentlichen derselbe geblieben
wie im Vornionate. Auf gutem Boden Und besonders kräftig bestaiidenen
Feldern hat sich durch die mit Sturm verbundenen Gewitterregen vielfach
Lager gebildet, was arif die Ausbildung der Körner nicht ohne Einfluß
bleiben dürfte. Aus fast allen Landes-theilen kommen Nachrichten über Be-
schädigiingeii durch Rost, dle m Den Reg.··Bez. Posen und Breslau einen
größeren Umfang angenommen haben.

Mil dem Schnitte des Winterrriggens hat in den meisten Bezirken
begonnen werden können; es werden jedoch Klagen darüber laut, da der
Ertrag hinter den gehegteii Erwartungen zurückbleibe. In Folge der ürre
scheint die normale Ausbildungder Körner gelitten zu haben; vielfach wer-
den die Aehren als leicht bezeichnet. Zum Theile hat auch Sturm oder



Regens die Blüthe estört unb soll der Körneraiisafk litckenhaft fein. Jii

den von der Dürre Besonders heimgesuchten Gebieten ist auf leichtem Boden

vielfach Nothreife eingetreten. Das Stroh ist im Allgeiiieiiieii«laiig. ..

Bei der Soininernng hat der Mangel an ausreichenden«Niedeischlagen

die (Ernteausfiduen herabgemiubert. Jn den meisten vltlrchen Beziiken
bürfte nicht mehr auf eine Mitteleriite zu rechnen fein. Die Geiste zeigt
hin und wieder Rost nnd hat im Allgemeinen nur leichtes Korn; immerhin

wird dieselbe im Durchschnitt noch einen befriedigenden Ertrag geben. _ .

Am meisten, zumal in Gegenden mit »leichtem Boden hat d.ei«Haf»et

gelitten. Derselbe ist fast durchweg kurz im ·Stroh,» insbesondere in ein-

zelnen östlichen, namentlich WestPI«eUßlscheU Beklchssbeölskens YOU W FFUhs
jahr die Saaten zeitig den Boden bedeckten, zeigt sich bei Hafer wider-

standsfähigen Hin nnd wieder findet sich Flugbrand · · »

Auch die Erbfrn haben unter der Trockenheit gelitten unb nur wenig

Schoten angesetzt. An manchen Orten sind dieselben, wie iiberhaiipt alles

Rundgetreide, vom Mehlthau befallen. » .

Am besten scheinen sich die Kartoffeln gehalten Izu haben. Dieselben

stehen ziinieist kräftig im Kraut; jedoch wird fur den Knollenansatz baldiger

Regen gewünscht Kranke Kartoffeln sind bisher nur ganz Vereinzelt be-

merkt wordeu. » » » »
Der erste kileeschnitt hat nur geringe Ertrage geliefei«t,« iit aber —-

weiiige Berichtsbezirke ausgenommen s— in guter Beschaffenheit eingebracht

worden. Der zweite Schnitt gilt besonders im Osten an vielen Orten schon

jetzt für verloren. » ..
Auch die Wiesen haben im Allgemeinen nur inittelmaßige Ertrage

gegeben, ba bas lIntergras entweder ganz fehlte oder doch nur spärlich
nachgewachsen war. Jn den Provinzeii Schlesieii unb Sachsen, sowie m
einem großen Theile von Hannover hat aiihaltender Regen b1e_ Ernte ver-
zögert; das Heu ist dort zuin Theil verdorben oder doch minderwerthig
geworben. Vom zweiten Schnitte gilt dasselbe wie vom Stieg Höher ge-
legene Wiesen haben von der Dürre gelitten; nur bei Flußwiesen laßt sich
noch ein befriedigender zweiter Schnitt erwarten.

Stand der Rübenfelder außerhalb Schlesiens.
Westprenfzen Der Stand der Rüben ist sehr verschieden; ftelleiiweise

ist derselbe gut, stellenweise aber sehr mäßig, besonders lim Nordosten

der Provinz. Seit einigen Tagen ist auch hier warme Witterung einge-

treten. Jedoch fehlte es bisher an wirlfamen Riederschlageii, _fo daß die

Rübe allgemein in der (Entwicfeluug noch fehr zurückgeblieben ift. Wenn

nicht bald die ersehnte Hilfe voii oben kommt, dürfte die dies-jährige Ernte

die VOklåhtige der Quantität nach schwerlich erreichen. sEeiitralblatt s. b.
Zucker-Industr. d. Slßelt.) » » O »

Schlesiiiisi:Holsteiti. Jm Kreise Tondern standen un Monat Juni

die Rüben im ganzen sehr gut; in Nordfrieslaiid hatte »das Bei-pflanzen»von

Steckrüben theilweise stattgefunden. Jni öftlichen Holstein standen die Rüben

meistens gut, in Mittel-Holfteiu zum großen Theil schlecht. Jm nördlichen

Angeln hatten sich die früh gesäeten Rüben schnell entwickelt und bedeclten

bereits fast ganz den Boden, während die späten unter scharfenLL trockenen

Winden einige Tage mich deu- erziehen zu leiden hatten, Jm Kreise
Storniarii waren die Zuckerrübeu meist ausgezeichnet entwickelt.

Allgemeiner Verband dcincntschcn landwirthichastlichen
Genossenschaften.

Der zwölfte allgemeine Vereiiistag der deutschen landwirthschaftl. Ge-

nossenschaften wird in den Tagen voiu 11. bis einfchl. 13. August 1896 zu

Stettin im Vereinshause — Elisabethstraße ——— ftattfinben. Die Satzungen

des Allgemeinen Verbaiides enthalten in Vetreff des Vereiiistages nnd der

Vertreter der Verbäiide unb lösenossenschaften auf demselben die nachfolgen-

den Bestimmungen; Der Vereinstag besteht aus den Abgeordneten der

zugehörigen Verbände und Genossenschaften. Alle älliitglieder der bem all-
gemeinen Verbande aiigehöreiideii Verbäiide und Vereine haben das Recht,
den Vereinsiagen beizuwohiieii und sich an den Berathiiiigeii zu betheiligen.
Das Stimmrecht iibeii nur bie damit beauftragten Abgeordneten.« »Die
Vertretung auf bem Vereiiistage geschieht in der Weise, daß jede dem All-
gemeinen Verbaiide unmittelbar oder mittelbar angehörende Genossenschaft
eine Stimme unb außerdem jeder Verband eine Stimme siihrt.« Unter
Bezugnahme auf biefe Bestimmungen werden alle Verbäiide und Getroffen-
schafteii zur zahlreichen Beschickung des Vereiiistages unb zur baldigen
Wahl der Abgeordneten, deren Namen man mindestens 8 Tage vorher zur
Kenntniß des iiiiterzeichiieteii Aiiivalts zu bringen belieben möge, hierburch
aufgeforbert. Für-die Eiiilaiifsverbäiide unb bie Zentmleiiikaufsgenoffen-
schaften, sowie für die ålJiolkerei-Verbände und Zeiitralgenoffeiischafteii siiid
nicht öffentliche Sonderversainniluiigen zur Besprechiiiig geschäftlicher Fragen
vorgesehen. Die an den Verhandlungen des Vereinstages theiliiehiiieiiden
Verbandsrevisoreii treten ebeiiiiiäßig zur Besprechung von ivichtigereii Ein-
zelfragen der Revision zu einer nicht öffentlichen Sonderversammlung zu-
sammen. Die Bekanntgabe über Ort, Stunde und Tagesordnung dieser
beiden Versammlungen erfolgt durch älltittheilung an bie Verbandss 1c. Vor-
stände. Die Versammlungen des Vereiiistages am 12. und·13.»Aiigust
find öffentliche. Jedermann hat zu denselben Zutritt nnd sind Freunde
unseres landwirthschaftl. Genoffeiischaftswesens, sowie die Herren Vertreter
der Presse hierzu herzlich eingeladen. . » .

A. Tagesordnung. l. Für die nicht öffentliche Versammlung der Ver-
treter der Berbände nnd Genossenschaften. Dienstag den 11. Augiist·d.J.,

Nachmittags 5 Uhr: 1. Wahl des Bureaus für den allgemeinen Veremstag
iVorsitzende unb Schriftführer). 2. Beschlußfafsiing wegen der Geschäfts-
eintheiliiiig für die beiden Haiiptversaiiimlungen. 3. Rechnungsablage der
Aiiwaltschaft für 1895, SBoranfehlag für 1897. 4. Wahl des Bezirks, in
welchem der nächstjährige Allgemeine Vereinstag abgehalten werden soll.
II. Fiir die öffentlichen Haiiptversaniiiilungen. Mittwoch den 12. nnd
Donnerstag den 13. August b. J» an beiden Tagen Vormittags 9 Uhr »be-
ginuenb: a) Zu den Allgeiiieineii Angelegenheiten. 5. Vortrag des Ver-
bandsdirektors von Knebel-DöberißsLübgust iiber die geschichtliche Ent-
wickelung des landwirthschagtlichen Geiiosseiischaftsiveseiis in der Provinz
SJSommern. 6. Jahresbericht der Aiiwaltschaft für 1895. 7. Auf Antrag des
Verbaiides haniioverscher landwirthschaftL Genossenschaften: Die ethische
und die wirthschaftliche Aufgabe des Genossenschaftswesens. 8. Auf Antrag
des SJlnwalts: Stellungnahme der landivirthschaftlicheii Genossenschaften zu
ihrer Betheiligung an den Haiidelskaniiiierii für den Fall der Wiederein-
briiigiing eines Haiidelskammergesetzes in Preußen. 9. Auf Antrag des
Verbaiides haiiiioerscher laiidwirthschafilicher Genossenschaften: Entspricht
die Aufnahme gewerblicher Spar- unb Darlehiiskasfen in die Verbände
landw. Genossenschaften und die denselben aiigeschlosseiieii Geldansgleichuugss
stellen deren Zwecken und Zielen? 10. Aus Antrag des Verbaiides dei·
lanbwirthfchaftl. Genossenschaften für Poseii: Die Gesellschaften mit be-
schränkter Haftung und deren Zutritt zu den Genosfeiischaftsverbänden.
11. Auf Antrag der landwirthscluiftl. Proviiizialgenossenschaftskasse zu Ber-
(in: Die Anforderungen der Registerrichter· an die Zentralgenossenschaften.
12. Auf Beschluß des Verivaltiingsansschusses: Welche Aufgaben fallen den
Verbündeii zu, um die Genossenschaften und ihre Genossen gegen die
Folgen der Haftpflicht bei Unfällen, welche nicht auf Grund der Unfall-
versicherungsgesetze gedeckt werben, zu schützen? b) Zu den Angelegenheiten
der Kreditgeiiossenschaften. 13. Die Thätigkeidder Preiißischeii Zentralge-
nossenschaftskasse und ihre Bedeutung sur die Entwickelung des landwirth-
schaftlichen Geiiosfenschaftsioeseiis in Preußen. c) Zu den Angelegenheiten
der Bezugss und Absatzgenossenschafteu. ‚ 14. Rechtliche Stellung der land-
wilthschaftlichen Bezugsvereine mich der KoiisiimsVereinsssJiovelle. Stellung-
nÜbme zur Ausführung der Novelle. 15. Auf mehrfache Antrage: Der ge-
nossenschaftliche Kornverkauf mit besonderer Rücksicht auf die Benutzung
der staatlich aiigeboteiieii Kornhäuser in Preußen» 16. Auf Antrag des
sZiserbandes poiniiierscher lanbwirtfchaftl. Genossenschaften: Backereis unb

««RUU9M·GEIIOssevschaften 17. Auf Antrag des Anwalts: SpiritussLagers
hatte-Genossenschaften.

Jntcriiationaler landwirthschastlichcr Congresz in Budapest.
Am 17. bis 20. September d. J. wird in Biidapest ein „internationaler

Lüiibwll‘iIde)Offltd)€I‘ Qflngref)" abgehalten werben, ber sich mit iiachsteheiideii
Fragen beschaftigeii wird:

Produktion.
1·. Jn welchem Milse haben die Productionsverhältnisse der einzelnen

Getreide producirenden Staaten zur Verschärfung der Concurrenz auf bem
‚eltmarlte beigetragen? Giebt es eine lieberproductioii? - 2. Falls es
kme..lleberpwductwn g1ebt, ist dieselbe als eine coiistante oder als eine
PUtUbergehende Erscheinung anzusehen 2e - :z. Weichen Einfluß bat die
internationale Eoneurrenz der landwirthschaftlichen Producte auf-die Renta-
dllität des Grundbesitzes,s —- 4i Welcher Einfluß ist von der Aenderung
es gegenwartigen ‘Berhaltniffes ber einzelnen Cultnrzweige und von der  

Aeiideruiig des wirthschaftlichen Betriebes auf bie Rentabilität des Grund-
besitzes zu erwarten? — 5. Unter welchen Verhältnissen kann der Ueber-
gang zur extensiven oder zur iiitensiven Produktion als berechtigt angesehen
werden e

» Handel nnd Verkehr.
1. Welche Vorkehrungen wären zur Wahrung der Interessen der land-

wirthschaftlicheii Productioii bei Aufrechterhaltung des lirincips der Verkehrs-
freiheit behufs Regulirung des internationalenVerkehrs in landwirthschaftlicheii
Producten erforderlich ?- Welche Mittel stehen diesbezüglich dein Einzelnen,
der Gesellschast unb bem Staate zur Verfügung 1- 3. Inwiefern wäre
mit Hinsicht auf die Preisbildung des Getreides die Mitwirkung des Staates
an der Reguliruiig der Transport-Tarife, der lliiiäiiderung des Lagerhäuseri
Systems, der Organisation des Getreidehandels und der Reform der Börsens
Einrichtungen erwünscht ? -- 4. Jnsbesoiidere welche Verfügungen unb
Institutionen würden sich hinsichtlich der Geschäfte an der Waarenbörse
als angezeigt erweisen, um etwaige Mißbräuche und klebergriffe hintanzu-
halten ? —- 5. Namentlich welche Wünsche wären besonders inbetracht zu
ziehen mit Hinsicht auf·das Termingeschäft, auf bie Qualification zum
Gefchäftsabschlusse, auf die Einführung des Böi«fenregisters; weiter auf bie
Ausschließuiig gewisser Waaren vom Terminhandel; endlich auf bie Be-
stimmung der in Betreff der Eerealien vorgeschriebenen LieferungssQualität,
auf die Art der Festsetzung des Courses der Getreidepreise, sowie mit Hin-
sicht auf das Makler- und Eommissionsgeschäft

.Zoltweseii.
1. Inwiefern gewähren die Getreidezölle gegenüber der zunehmenden

Eoncurrenz der Production Schutz unb inwiefern sind dieselben im Stande,
den weiteren Preisfall des Getreides hintanzuhalten ·.- -——— 2. Jn welche
Hauptpunkte kann man bie Ergebnisse des von den mittel-europäischen
Staaten seit dem Jahre 1892 inaugurirten Vertrags-Zolliystems vom
Standpunkte der Landwirthfchaft und der Preisbildung des Getreides zu-
fammenfaffen? —- 3. Wäre die volkswirthschaftliche Verbindung einiger
Staaten mit Hinsicht auf die heutige internationale Lage wünschenswerch
Welche Folgen würde ein eventuell zu Stande lommender Zollbund, resp.
eine Union im Verkehr der einzelnen verbündeten Staaten unter einander
mich sich ziehen “d —--- 4. Falls eine solche Verbindung nicht wüiischeiiswerth
oder unausführbar wäre, welches Zollsystem würde den volksivirthschaftlichen
Interessen der betreffenden Staaten am besten entsprechen; würde das
Veitrags oder das autonome System denselben größere Vortheile gewähren;
überhaupt in welcher Richtung sollte sich die zukünftige Zollpolitii vom
Standpunkte der JnterefsensSolidarität und der Stabilität der Verhältnisse
bewegen ? —— 5. Falls der Vorzug dem Vertrags-System gegeben würbe,
wäre die Aufrechterhaltiiiig der Meistbegünstigungs-Klansel wünschens-
werth? - 6. aniefern wäre die JolliUnion durch auf gleiche Zeitdauer
abgeschlossene Handelsverträge zu ersetzen, innerhalb deren es jedem sich
anreihenden Staate hinsichtlich einiger Finanz- und Schutzzölle freigestellt
bliebe, den Verkehr unter einander nach dem eigenen Vedarfe und den
Anforderungen feiner Entwickelung zu regeln, während es hinsichtlich ge-
wiffer laiidwirthschaftlicher und industrieller Producte jedem Staate frei-
gestellt seiii würde, solche Differenzialzölle aufzustellen, welche niedriger
wären als die für die ähnlichen überseeischen Producte bestehenden stiller
-—— 7. Wäre es nicht wünschenswerth, nach dem Vorbilde anderer periiias
iienter internationaler Eomiiiissionen eine ständige internationale handels-
politische Commission zu errichten, oder zu solchen Vereinbarungen zu
gelangen, in deren Sinn die einzelnen vertragschließeiideii Staaten sich in
den Enaucsten zur Besprechuiig gewisser haiidelsspolitischer Fragen von ge-
meinsamem Interesse, sowie auch gewisser strittiger Zollangelegenheitem
oder zur Vereinbarung eines gemeinsamen Vorgehens vertreten lassen
würden r _

2811111'11111sfrage.
8. Auf welche Ursachen sind die im Werthverhältiiisse der Edelmetalle

eingetretenen Veränderungen zurückzuführen r --—— 9. Welche Wirkung hat
diese Veränderung auf die Preisbildung der laiidwirthschaftlichen Pro-
diicte«.- — 10. Welche wirthschafiliche Folgen würde die Herstellung der
Silberwährung resp. das Jiistandekommen eines biinetallistiscl«,eii Bandes
haben r —- 11. Könnte eine Vereinbarung der bezüglichen Staaten hin-
sichtlich des kztserthverhältnisfes der beiden Edeliiietalle in Aussicht genommen
werben ?
 

,fileine mitthrilungen.
Erfolg der Diiiignug einer Wiese.

Die Zeitschrift des Vereins Rassauischer Lands unb Forstwirthe theilt
folgendes interessante unb belehrenbe WieseiidiiiigungsErgebniß mit: Die
Gemeinde Riedheim, Amt Engen in Baden, besin eine 4 Morgen große
Wiese mit schwerem Boden, welche schon feit vielen Jahren in kleinen
Parzellen, im ganzen zn 45 Mk. verpachtet war, unb wenig unb mageres
Futter lieferte. Jm Jahre 1890 wurbe biefelbe nicht mehr verpachtet,
sondern auf Antrag des Bürgermeisters von der Gemeinde selbst bewirth-
schaftet, weil das Futter von den übrigen, in Selbstbeivirthschaftiiiig besinds
lichen Wiesen für die Geiiieiiidebulleii nicht ausreichte nnd jedes Jahr für
etwa 250 Mk. Heu und darüber ziigekaiift werden mußte. Ende November
1890 wurbeu auf bie 4 Morgen 24 Etr. Thomasmehl nnd 6 Etr. Kainit
ausgestreut» Das Ergebniß war schon im ersten Jahre 11891) ein gutes,
so daß die Gemeinde kein Futter mehr zuzukaufen brauchte. Die Rentabilitätss
berechnuug stellt sich wie folgt:

Ansfall an Pacht . . . . . . . . . . 45 Mk.
Für 24 (Etr. Thoiiiasmehl nub 6 (Str. Kninit 62 -

30 -Unkosten für die Heiieriite . . . .

Summa Unkosten 137 Mk.
Dadurch erspart an Heiiankanf 2511

Bleibt Gewinn 113 Mi.
Das Resultat im zweiten Jahre war ein noch viel giinstigeres. Jiii

November 1891 wurbe wieder und zwar mit 18 Etr. Thomasiiiehl nebst
6 Etr. Kainit gediiiigt unb hat nun das Jahr 1892 folgendes Resultat
ergeben:

Ausfall an Pacht. . 45 Mk.
Für Düngerausgabeii . . . . . 52 -
Ernteunkosten . 30 -

Summa Unkosten 127 Mk.
Dadurch erspart der Hemmtan mit . 250 Mk.
Grummet verkauft . 191

Summa 441 Mk.
Gegen 127 Mk. bleibt Gewinn . . 314 Mk

Das Futter der Wiese (fchwerer Bodeiil, welches früher schlecht war,
besteht jetzt aus guten Gräsern und Kräutern ;_ insbesondere herrscht Weiß-
klee vor. Jii den letzten Jahren wird abwechselimgsweise Kiiiistdiiiiger und
Diiiiger ans dem Bullenstall aufgeführt, und der Ertrag ist seitdem ein
sehr günstiger. Obige Zahlen sind der amtlichen Rechnung der Gemeinde
Riedheiiii entnommen.

Der Eichcnsrliälwald in Schlesicii.
Jii der letzten Versammlung des »Schlesischen Forstvereins« berichtete

Oberförster Gläseiier über die Frage: »Welche Erfahrungen werden neuer-
dings mit dem Eicheiischälwalde und der Verwerthung seiner Produkte im
Vereinsgebiete gemacht?“ Jii seinem eingehenden, durch lebhaften Beifall
der Hörer ausgezeichneten Vortrag schilderte der»Redner die gegenwärtige
Lage der Eichenschälivaldwirthschaft in der Provinz Schiesieii. Nach den
Mittheilmigen von Donner und von Hagen waren im Jahre 1893 in
Schlesien 16 06l Hektar in den Bezirken Julien Schönaii, Neiuuarkt, Bres-
lau, Brieg, Freiburg, Schweidnisz u. a. 111. mit Eichenschälioald bestanden.
Von dieser Fläche kamen unr 885 Hektar auf bie Stadtforsteii. Commuiials
unb Privatwaldungen ioareii mit 15176 Hektax v.«rtreten. Seit 1893
haben sich die Verhältnisse zn lliiguiisteii des Schalwaldes verschoben, sodaß
die Zahlen von 1893 nicht mehr durchaus maßgebend finb. Jii mehreren
Bezirken ist der wenig gewinnbringende Betrieb noch mehr eingeschränkt
oder ganz eingestellt worden. Das Bild des schlesischeii Schälwaldes ist
gegewartig kein günstiges. Nur ausnahmsweise tragen reine Bestände noch
ben eigentlichen Charakter des Schälwiildes. Vielfach wird die Schäteiche
111 gemlschten Bestäiiden gezogen, eine Erziehmigsform, die mich den Unter-
futhungen des Forstmeisters Müller diesltindenerträge weder qualitativ noch
quantitativ irgend ungünstig beeinflußt, im Gegentheil zur Verbesserung
unb Vergrößerung derselben beiträ t. Jn der gegenwärtigen Art der
Rindenverwerthung (Verkauf der s iiide auf bem tamm znr Schäluiig
burch ben Rüutfer) wird sich wenig ändern lassen, da eine andere Ver-
Wekthmigsform ostspiellge Trockens unb Aufbewahrungsvarrichtiingen noth-
weubig macht, welche durch die geringen Ertrage nicht gedeckt werben. Die
am Rhein nnb an ber Mosel eingeführten (Einrichtungen nachzuahmen, sei
nicht zu empfehlen. Die dort für den Transport unb bie Aufbewahrung
der »lufttrockenen Rinde angeschafften wasserdichten Plauen werden als die
piLeichentücher zur Bestattung des Eichenschälwaldes« bezeichnet. Die Klage
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über den eiiormeii Rückgang der Rindenpreise und den Mangel aller Con
currenz in den Kreisen der Käufer seien durchaus gerechtferti t, die Gebote
der Gerber bezw. der Lederfabrikanten werden von Jahr zu ahr geringer.
Seit Mitte der 70er Jahre sind,die Rindenpreise um 50 Prozent und noch
mehr gesunken. Jedenfalls ist schon gegenwärtig der Reinertrag des Eichen-
fchälwalds sehr gering, er bewegt sich in den Grenzen von 18—29 Mk. für
das Jahr unb das Hektar. überschreitet also den Durchschnittsertrag der
Waldrente trotz der complicirten Wirthschaftsform in keiner Weise. Die
Ursache des Niederganges ist zu suchen »in den veränderten Verhältnissen
der Gerberei unb ber Lederindustrie, die sich inzwischen nach anderen Gerbs
stoffen umsehen mußte, da Deutschland überhaupt nicht mehr imstande ist,
den Bedarf dieser hochentwickelten Industrie zu decken. Gegenwärtig wür-
den sämmtliche Eichenschälwälder Europas für den Bedarf der deutschen
Lederindustrie nicht ausreichen. Der Jmport des Quebrachoholzes betrug
im Jahre 1880 53000 Doppelzeiitner, im Jahre 1«891 492 000, im Jahre
1895 800000 Doppelceiitner, ist also im Laufe von 15 Jahren auf das
15fache geftiegeu.

Die Tuberknlose (Perlsncht) des Rindcs in Bauern.
Um einen genaueren Einblick in das Vorkommen unb bie fanitätspo-

lizeiliche Behandlung tuberkulöser Schlachtthiere an den öffentlichen Schlacht-
häuserii zu erlangen, sind im vorigen Jahre vom baherischen Staats-
ministerium des Jnnern wie »das Wochenblatt des landw. Vereins in
Bayern« mittheilt, diejenigen Thierärzte, welche die Fleischbeschau an einem
öffentlichen Schlachthause zu bethätigen haben, angewiesen worden, bis zum
1. März jeden Jahres über die in dem Schlachthause während des abge-
laufenen Jahres vorgekommenen Tuberkulosefalle einen tabellarischen Bericht
mich einem hinausgegebenen Schema anzufertigen unb vorzulegen. Das
Ergebniß dieser Enaiiete pro 1895 ift kürzlich der Oeffentlichkeit übergeben
worden.I Hienach wurden in den 72 öffentlichen Schlachthäusern des König-
reiches im Jahre 1895 geschlachtet: 79 500 Ochsen, 26,636 Biillen u. Stiere,
53,319 Kühe, 34,749 Juiigrinder, 380,715 Kälber, 634,187 Schweine,
163,313 Schafe und Biegen. —— Hiervon waren tuberkulöst 2855 Ochsen-—-
3,6 pCt., 781 Bullen unb Stiere = 2.9 pCt., 5552 Kühe = 10,35 pCt.,
595 Jungrinder = 1,7 pCt., 91 Kälber = 0,02 pCt., 1194 Schweine =
0,19 pCt., 36 Schafe (barunter 11 Ziegen) = 0,03 pCt. — Die Gesammt-
summe der tuberkulös befiiiideneii Thiere beträgt 11,074 = 0,82 pCt. der
geschlachteten Von den 194,204 Stück Großvieh iRinder mit Ausschluß
der Kälber) waren 9753 = 5pCt. tuberkiilös. Jii dieser Kategorie schwankt
das Prozeiitverhältniß der Tuberknlosefälle in ben einzelnen Regierungs-—-
bezirken von 3,5——8,8 pEt. —- Jn Bezug auf die sanitätspolizeiliche Behand-
lung ergiebt sich, daß von den iuberkulös befuiidenen Rindern 197531
6356=65‚2 pCt. bankniäßig freigegeben werden konnten, 3127==32,1 pCt.
der Freibaiik oder dem Hansgebrauche überwiesen und 270=2‚7 pCt. als
ungenießbar vernichtet wnrben. Das Ergebniß dieser (Erhebungen stellt sich
für Bayern nicht ungünstig; während in den baherischen Schlachthäusern
im Jahre 1895 bei 5pCt. der geschlachteten Rinder Erscheinungen von
Tuberkulose gefunden wurbeu, waren im Jahre 1894 in Preußen in 290
Orten mit öfieiitlicheii Schlachthäuserii 777,029 Rinderii 69,996=9,01 pCt·
ooni Hundert mit Tuberkulose behaftet. Jiii Königreich Sachsen wurden
im Jahre 1894 von 78,459 gefchlachteten Rinderii 16 911=21,5 pCt. tuber-
iulös befunbeu. —— Um eine wirksame Vorbeiige gegen die Rindertuberkulose
in Anwendung bringen zu können, ist es unbedingt nothwendig, daß man
diese Krankheit schon in ihren ersten Anfängen erkennt; hierzu dient in
erster Linie die Vornahme der Tuberkelimpfiing bei den der Krankheit ver-
dächtigen Viehbeständeii. Von diesem Mittel wurde in Bayern im Jahre
1895 in Tausenden von Fällen Gebrauch gemacht; bie Jmpfergebnisse wer-
den deiiinächst zur Veröffentlichung gelangen.

» Chilesaliieter giftig für Vieh.
B1. Wie uns aus Wölfelsdorf in der Grafschaft Glast» gemeldet wird,

hatte ein Gutsbesitzer Chilesalpeter zur Düiiguiig auf bie Tenne geschüttet.
Zufällig geriethen die Kühe iii die offeiie Scheuer nnb fraßen von dem
Ehilesalpeter, in Folge dessen gingen 4 Kühe ein.

Preis für einen Ziichtstier.
1000 Psd. Sterl. 120000 1111.) löste der Priiiz von Wales für einen

schon mehrfach preisgekrönten Stier auf ber Aiisstellung zu Leicester.

Gegen bie Fliegenplage in den Ställen.
Die »Hildesheimer MolkereisZtY empsiehlt zunächst Kreolin, Antinoni

iiinsKarbolineum und Lorbeeröi. on einer der beiden ersten Substan-
zeii wird etwa l/4 Liter jedem Eimer Kalkmilch beigerührt und mit die-
ser Wände und Decken gründlich geweißt. Auch das Lorbeeröl, als An-
strichmittel verwendet, ist den Fliegen durch seinen Geruch so zuwider, daß
sich bald keine Fliege im Stall mehr sehen läßt. Kreolin unb Lorbeeröl
find in den meisten Drogueii- und Ehemiealieu-Hastdliiiigeii erhältlich. An-
tiiioiiiiinsKarbolineum von der Firma Freszdorff 11. Eo., Berlin, Solmftraße,
oder von der Erzeugeriu des AiitiiioiininsKarbolinenms, der Bayerischen
Farbeiifabrik, A. G. in Elberfeld. Auch Alaun, der zum Weißen der Wände
beiiuszteii Kalkmich zugesetzt, soll ein sehr ivirksaiiies Mittel zur Tötimg der
Fliegen fein. Man löst den Alaiiii in Wasser auf unb setzt die Lösung
der Kalkmiich zu. Jn Räumen, die einen solchen Anstrich erhalten haben,
gehen die Fliegen bald ein. Die Ursache soll folgende fein: Die Fliegen
schwitzen an ihren Füßen einen klebrigen Saft aus, mit beffen Hilfe sie z.
B. an den Feiisterscheiben entlang laufen, was selbst die kleinsten Käfer
nicht vermögen. Nun hat der Alauii eine adstriiigiereiide Eigenschaftz iii-
folebeffen fangt ber Alaunanstrich die klebrige Masse aus bem Fliegenkörper
in größeren Mengen auf, als dieser ihn zu produzieren vermag; mithin
gehen die Fliegen, die an Alaun auf der Oberfläche enthaltenben Wänden
und Deckenkriechen unb sitzen, bald ein. Als äußerst wirksames Mittel soll
sich Vogelleim bewährt haben. Dieser wirb, warm gemacht und dünn-
fluffrg, auf in geeigneter Weise an Wände, Decken, Pfeiler 2c. befestigtes
Zeitunng oder auch Packpapier gestrichen. Der Erfolg soll ein durchschlai
geiider fe1n._ Jn weniger als 14 Tagen soll man, nachbem bie Prozediir
verschiedentlich wiederholt ist, von der lästigen Fliegeiiplage befreit fein. Die-
ses sind die älJiittel, bie uns am wirksamsten erscheinen. Die gen. Fach-
zeitiing empfiehlt in ber Folge regelmäßig im Februar oder März den
ganzen Stall answeißen zu lassen n. zwar mit einer Mischung, die 1,11111.
Kreolin auf 1 Eimer Kalkniilch oder ein sonstiges Desinfektioiisiiiittel ents-
hältz es solleii dadurch die Eier der Fliegen vertilgt werben.

Weizenfutter für Milchkiiha
Jii den dänischen Versiichsstatioiien sind· Versuche darüber angestellt

worden, mit welchem ErSEolge an Milchkühe Weizen statt Meiigekorii ver-
abreicht werden tann. ie Versuche wurden im Winter 1894 auf sechs
verschiedenen dänischen Gütern ausgeführt, unb zwar in ber Art, daß auf
jeder dieser Stationeii drei Gruppen von je 10 Kühen gebildet wurbeu.
Während der Vorbereituugszeit wurden alle drei Gruppen auf jeder Statioii
gleich gefüttert, und das Getreidefutter war während dieser Zeit zur Hälfte
Mengkornschrot, zur anderen Hälfte Weizenschrot. Nachdem die gegenseitige
Vergleichbarkeit der drei Gruppen (A, B und (J) während einer längeren
Vorbereituiigszeit bewiesen war, wurbe für Gruppe A bie ganze Weizen- menge gegen ein gleiches Gewicht Meiigkorn, fliridiruppe il umgekehrt das
Mengkorii gegen ebensoviel Weizen vertauscht. Jii allen Gruppen machte
Oelkuchen ein Viertel der gefammten Kraftfiittermeiige aus. Jm Durch-
schnitt von sämmtlichen Stationeii wird das tägliche Futter pro Kuh während
der Versuchszeit durch folgende liebersicht angezleign

A z il
Meiigkorii. 2,6 kg 1.3 kg — kg
Weizen. —— - 1,3 = 2,6 .
Kleie . . 0,15 - 0,15 ‚ 0,15 .
Oelkiicheii . 0,85 . 0,85 - 0,85 -
Rüben (oder Turnipss 13,5 - 13,5 - 13,5 -
‚1eu . . . . . . ,65 - 4,65 4,65 -
Stroh (ad libitum). 4,6 - 465 4,70 .I

Die beiden in Frage stehenden Futteriiiittel haben sich bei diesen Ver-
suchen als ganz gleichwerthig erwiefeu.

Buttcrseudnngcn in der warmen Jahreszeit zu gewöhnlichem
Frachtsaize als Eilgnt _

Der lange Transport der Butter 1n_ben heißen Sommekmpnaken
schädigt dieselbe sehr in ihrer Beschaffenheit. Jst Butter längere »· eit
einer Temperatur von 25 bis 300 (E. ausgefeßt, so wird sie raiizig, g un
steigt aber die Temperatur in den Eisenbahnwazen sogak über zoo»

in welchem Falle die Butter zu schiiielzeii beginnt. Da die Butter
Eilgiitfracht nicht tragen tann, wird sie allgemein als gewöhnliche Frucht
aufgegeben nnd ist dann lange Zeit unterwegs, bis sie an ihren Bestim-
mungsort anlangt. Seiidungeii an die Butter-Verkau s enofsenschaft, E. G,
m. b. H. zu Haniiooer, welche in Hamburg ihren Ges it tsort hat, brauchten
an ben letzteren Ort, um nur einige Beitpiele anzuführen, von SJiienburg
3 Tage, von Miiideii 7 Ta e, von Georgsheil 4 Tage von Siiderbnr 2 Tage,
von Celle 5 Tage. Der iiifluß der großen Wärme während sol ’ lan e11
Transportes macht alle Bestrebungen zur Verbesserung der Beschaffengeit der Butter zunichte. Es hat deshalb, wie die Berl. ,,Molkerei Zeitung«
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meldet, die .l"ri.«iiiigliilie Laiidivirthsikiafts-Gesellschaft in Haniiover unter
eingehender Begründung der Sachlage an die Königlichen Eisenbahn-
Tireaioiien zii Haiinover unb Essen das Ersuchen gerichtet, daß Butter in
der »;eii imiii 1. Mai bis 1. Oktober zu gewöhnlichem Frachtsarie als Eil-
glli befördert illil‘b.

Maint-Heiziiiig.
Die Elliasiitheiznng iir der kaiserlicheii Mariae ist seit drei Jahren auf

einer .‘lieihe von Schiffen mit Bortheil eingeführt worden. Die ersten Ver-
suche winden auf einem kTorpedoboote gemacht, kiirz dararif tviirde das
Artillerieschiilschiff «Earola« theilweise, das Pauzerschiff »Siegsried« und
eine lTorpedodivision ganz dafür eingerichtet; jetzt sind nicht nur bie großen
Schludilschlffc zuiii Theil damit versehen, sondern man hat auch schon die
klieiibauten unserer Marine für diese Kesselfeneriiiig eingerichtet. Während
für diese Heizzwecke in der riissischeii und italienischen Marine die bei der
Petroleiiiiiraffiiierie gewonnenen tiiückstände verwandt werben, läßt unsere
zviariiie ein besonderes Destillat ans der Braiiiilohle, das Braunkohlentheer-
öl oder ,,kl.liasut«, herstellen. Die Vortheile der Siliasiitheizring sind in erster
Linie der größere Heizwerth, die Billigkeit und der wesentlich vereiiifackite
.lt‘effelbetrieb. Mit 1 kg bester Kohle lassen sich etiva 10 kg Wasser zur
Verdampfiing bringen, während 1 kg Elliafut 11;»18kg zu verdanipfen
vermag. Auch der Preis stellt sich -10 bis 50 Prozent billiger als bei der
.it‘ehle, unb während die Arbeit des Feiierns sich bei der .tii)l)leiil)eiziriig uns
gemein schwierig und anstrengend gestaltet, wird sie bei der Elliasiitheizung
auf das geringste Maß zurück-geführt und erfordert nur ein kleines Personal,
selbst bei großen Kesselbetriebeii. Es ist ferner für Kriegsschiffe von großem
Werthe, plötzlich iiber viel Dariin zu verfügen, um eine foreirte Leistung
zu erzielen. Ein weiterer Vortlieil ist die kaiirii wahrnehiiibare Nanchent-
wickeliing Für Tanls zur Anfbewahrung von Breiiiiiiiaterial auf den
Weiften Sit‘silhetmehafen, Kiel unb Daiizig sind im letzten Mariiieetat die
Kosten bewilligt werben. Infolgedessen sind jetzt an verschiedenen Punkten
der Werfts und .meenanlagen bereits riiächtige eigenartig gefornite Bassins
von 500 Kribilnieter Inhalt erbaut worden.

Hansfclmiamiii in Gipsdiclem
Die folgende, von dein Regierungs-Baunieister Teichniüller bem

„(Sentralblatt ber SBauberwaltnng“ gemachte Mittheiliing ist sehr beachtens-
werth: Daß die Anwendung der Gipsdieleii zii sliaugweet'en, wenn es sich
um bie Sicherheit gegen Hausschwamni handelt, unter Umständen gefährlich
werden kann, dürfte aus einein jüngst beobachteten Falle hervorgehen. In
einem lustigen Schuppen, dessen Fußboden allerdings gegen aufsteigende
Erdfeuchtigkeit ungenügend geschützt war, lagerte während eines «’,eitrauiiies
von ungefähr 11X2 Jahren ein größerer Posten Gipsdieleii; als diese um-
gelagert werden sollten, zeigten sich die unteren Schichten durch Haus-
schwamm, der die Flächen der Dielen reichlich bedeckte, vollständig zerstört.
Die Einlagen von Schilfrohr waren staubartig zerfallen unb bie Gipsiiiasse
war in dein Maße briichig geworben, daß ein geringer Druck der Hand
genügte, um bie 7 cm dicken Dielen zu zerstückeln. Das Holzwerk des
Schuppens war bisher von der Schwainnibildung frei; die SBermuthung,
daß in diesem Falle das Schilfrohr der Dielen von vornherein Schwamm-
spuren enthielt, lag also nahe. Um so mehr würde also im Hinblick auf
das Gefiige der Gipsdielen, rvelches es fast unmöglich macht, innere Schwamm-
schäden frühzeitig zu bemerken, vor Verwendung dieses Materials in feuchten
und dumpfen Räumen abziiratheii fein.

tttiirriime.
Die ,,Deutsche S»pirit.-Jiidiistrie« bespricht eine von Valentin Lapp

in Leipzi -.Lindenau neu eonstruirte Frlärrinne (D. N.-P. 84227). Die zu
kläreiide Flüssigkeit gleitet —- so sit reibt sie —- iii langsamem Strom über
einer mit Fasern, Borsten, Stacheln, Haaren, oder dergl. besetzten Fläche
hinweg, so daß die Veriiiireinigiingen, ohne daß die Flüssigkeit durch die
Fläche hindurchtiitt, lediglich durch die Fafern n. f. w. zurückgehalten werben.
Diese Fläche kann aus einem flachen oder halbrundeii .Si‘anal beftehen, ber
oben event. durch einen Deckel verschließbar ist und für den jksiweck der
Beheizung oder Kühlung doppelivaiidig eingerichtet ist. —- Der Lauf der
Flüssigkeit über die Fläche kann durch gefaserte Saufen, Vorsprünge oder
Widerstände, welche in verschiedener Weise auf ber Fläche angeordnet fein
können, verlangsamt werden.
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5 Locomobilem F
Bampt-Drcschmaschincn. g

Dampf-Strohpressen,

I

tlamnt—tlreschmascnmen

fis-H

Walter A. Wenn’s
Garbeubindor und Mähmaschinen

sind nniilmrtrefl'lich in Leistung und leichtem Gang;

ausgezeichnet durch höchste Preise.
Generalvertreterin: Actien-Gesellschaft

vorm. 'l‘ II. [4‘ l ö t h (5 l' ,
Filiale Breslau,

zu.„mass'cnnaeugmeun
in feinster Dichtung, mit 14—16 mit. eitragiieliehere‘iiheehtmrfiinge,

Chciuifchc Fabrik, Amen-Gesellschaft
vorm. Moritz Milch e 00., Polen

Strolwreifen-Coucurreuz.
Der Magdebnrger Verein für Landivirthsehaft unb landwirthschaftkiches

Maschinenweferi veranstaltet Ende August d. J-. — der Tag wirb noch

niiher angegeben werben —— in KleiirWanzleben eine Strohpressenconeiiri·enz.
Bedingungen hierzu finb von der Geichäftsstelle des Vereins, Kaiserstraße 80,
zu beziehen, eben so sind alle hierauf beziigliiheii Anfragen dorthin zu richten.

Bäckcrei als Nebeiilietrieli der Molkerciem
Der Jahresbericht des landioirthschaftlicheii Esentralveibandes für die

Primle PUfOIl berichte-h daß die Molkerei-Geiioffeiischaft Wrescheii als
åliebenbetrieb eine Brotbäckerei eingerichtet hat, theils für den Bedarf der
Genossen, theils auch zum öffentlichen Gebrauch, wozu fünf Verkaussstelleu
errichtet finb.
Errichtung einer Bäckerei.
preußen, hat ebenfalls am 15. Juli d. J.
eröffnet.

Die MolkereisGenosseiischaft Enlinsee, West-
eine Bäckerei als Nebenbetrieb

Genoffenschaftlicher itzctreidevcrkani.
Als Vortheile des gencsfenschiiftlichen Getreideverkaiifs haben fich, mich

der »Deiitschen landw. Geiiosseiischastspresse«, bei der Genossenschaft zu
Worins kurz die folgenden heraiisgestellt: Der der Genossenschaft ange-
schlofieiie Landwirth taiiii seine Gerste vom Feld aus direet ins Lagerhaus
abfuhren lassen (Speicherlogerung fällt weg). Durch die Zusammenlageriiiig
vieler Posten von Getreide gleicher Qualität in einein großen Verlaufs-
posten wird die Gelegenheit der Erzieluiig höherer Preise geboten. Das
Getreide wird mit Umgehung des »z-,ivifchenhandels und dessen Unkosten dem
Großhandel direct angeboten und ist auch aus diesem Grriiide vortheilhafter
verkäuflich. Die Genossenschaft und damit die aiigeschlosseiieii Landwirthe
haben Gelegenheit, die beste Verkaufsgelegeiiheit auszunützen. Aiif das ge-
lieferte Getreide kann der Landwirth auf Wunsch sofort Vorschuß bis zu
"/3 des Taxwerthes erhalten. Vom Tage der Liefernng ab fällt für den
einzelnen Landwirth das Risiko des Verderbens, der Feiiergefahr u. f. w.
weg. Dürfte es auch bei genügender Betheiligiing seitens der Laiidivirthe
der Genossenschaft allmählich gelingen, einen Einfluß auf den Handel und
die Preise zu gewinnen. Durch sorgfältige Sortirung und Smitgutherstellung
erscheint die Genossenschaft dazu berufen, ber rheinhessischen Gerse be-
sonderes tlienoniiuss zu verschaffen. Nachdem bereits durch Auszeichnung
rheinhessischer Geisten auf der Aiisstellnng in Stuttgart und bei früheren
Gelegenheiten schon wiederholt vorgearbeitet worden ist, dürfte es der Ge-
nossenschaft leicht fein, durch eigene Ausstelliing auf der diessährigen Geiste-
iiiid Hopfenaiisstelliiiig in Berlin sich einen Namen zu machen. Endlich
bietet die Genossenschaft das Mittel, den Absatz unabhängiger und schon
deshalb vortheilhafter zn machen.

Biertierliranch in Deutschland-. «
Der Verbrauch von Bier innerhalb des deutschen Zollgebietes (eins

schließlich Liireinbiirgl wird für das Jahr 1894/5 für ben Kopf der Bevöl-
keriing auf 106,9 Liter berechnet gegen 108,5 Liter im Jahre 1893 4. Es
ist daher, nachdem der Verbrauch seit bem Jahre 1879, 80 mit 82,8 Liter
bis zum Jahre 1892594 auf 108,5 Liter gestiegen war ein tiiückgang von
l,6 Liter auf den Kopf der Bevölkerung festzustellen. Dieser kliüikgang ist
jedoch nicht in allen Theilen Deutschlands gleichmäßig. Es betrug der
Verbrauch an Bier im Brausteuergebiet 185l4i95 89,1 (1893/94 91,1.) Liter,
Württemberg 17i),i; (17l,(i) Liter Baden 101,8 (102,1) Liter nnd in Elsaßs
Lothriiigen (58,1 (70,5) Liter für den Kopf der Bevlökeriing. Jn Bayern
hat sich der Bierverbranch dagegen in bem nämlichen Zeiträume erhöht;
es wiirdeir dort 224,2 Liter Bier (1893/94 222,6 Liter) für den Kon ver-
braucht, eine Menge, die noch immerhin erheblich hinter dem für das Jahr
1876 mit 247,8 Liter ermittelten Durchschnittsverbrauche zurückbleibt

Deutsche Spiritnsansfnhr nach 1elfriia.
Für 1895 ist in der SpirituofensAusfirhr Hamburgs nach Afiika ein

Minder um 83614 Hektoliter im Werthe von 171870 Mk. gegenüber bem
Vorsahre zu verzeichnen. Es ivurde ausgeführt an Nuni 84 278 Hektoliter,
an Eognac 998 Abel’teliter, an Korn-, Kartoffelspiritus nnd Sprit 43244
Hektoliter, au Genever 76958 .ibeltoliter, Liqueure und andere Branntiveine
10158 .beitoliter. Es sei noch erwähnt, daß die als Num, Eognac,
Genever u. f. w. ausgeführten Spiritnosen keineswegs erste Waare, sondern

 

  
Breslau. is

‚Kaiser Wil hel innian 57.

     #5

lETHEiWWiWWWWWV

   

[822

 

   
Kaiser Wilhelmstrasse 36.  
V01 bluthoerde

Königl. Domainc Iloielaaliei Ninikau.
Der Verlauf von Böcken u. Zuchtiniittcrn

hat begonnen. Auf Nachricht Wagen Station
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Unter Gehaltsgarantie
offeriren wir

finnerphaaehate, Knorheninehle „u... ein.
fiupfl'vlflmpbflt-(ßipfu sowie alle übrigen künstlichen Düngemittel.

Chemiskhc Fabrik Amen-Gesellschaft
vorm. Morltz Milch ü 00., Poch.

Thomas-
Phosphatmchl

eigener Mahluirg, (789——x
mit 14—— 15% ritratliislicher

Pliostiborfiiure, liefert

Hütteniierwaltnng Rosamiinde-
Hütte p. Morgenroth O.S.
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Locomolulon, Dampf-Dieseluuusoliiuou und Elovntoron
Bansomes, Sims G Jefl'eries in Juslriich thnglandh

»NcstorC
Iliilior’selie Piitziiiiilileii und Muyer’sohe 'l‘rieurs.

Gras- und (betreibutlitähmaichtaten,
auf ber Ehieagoer Welt-Ansstelliing 1893 mit ben höchsten Preisen prämiirt.

Original amerik. ijnmcndck (iilier tliadfpnr wendend).

Hcutransiiiirtiiorrichtuugen, Hciiladcr u. Pferdrrecheii.
Schlcifapparatc mit Schniirgclfchcibcu f. Miihmafchincmncffcr.

Billiiiier’srhc Hen- nnd Strohprcsfcn
(von der Deutschen LandrvirthschaftssGesellschoft mit bem Ersten ‘Breife brümiirt).

311111. Siedersleben'frhe ih'itlinafchinrn „Suxouin“
(auf bei" DrillinaschinensCoueurrenz der Deutschen Lairdio seiesellschast in Köiiigsberg,
Litern, in .tt'l. l: »Maschinen für Berg u. Ebene«, mit dein ersten Preise prümiirt).

„Germania“ und „Ascania nova“

Schweiduitzcrftraßc

Locomobilen und Dreschmaschinen
von Blarshall Sons G C0·, Gainsborough, in verschiedenen Griissen.

HäGkSBlmaSGhinon zu Dumpl'bet.rieh.

„Monitor
Jan-NO-

Ediw und EIkleiroleiiiii-Miitoreii, sysi»m»-0..-.2i....
„Adriance“, Getreide-Mähmaschiuen

Getrolde- und Grnsmithmascliiueu
Barforel’s kø [b I« U t m ü h l f 11 zu llampt'lietrieb.

„Ghamplon“ Stahl-culttvatorcu.

„Matador“ Nuohrcelnou, II Eggon etc.

H. Humbel't‚ Moritzstr. 4, BrGSIaug

   

sogenannte7Faconwaare finb, das {heißt hergestellt aus entfuseltein Korn-
oder Kartoffelspiritus unter Zusatz von ätherischen Oelen oder Esseiizeii.

Licferuiigcu lwlftcinischcr Butter für (intim,
Der Vieelönig Li-hiing-tfchaiig hat bei feinem Besuch in Deutschland

der holsteinifcheii Butter Geschmack abgewonnen. Wie die leehoer Nach-
richten mittheilen, finb mit der Meierei zu Sl'iiihrben, Ditlsniirrfcl)en, wegen
Liefernng von Bittrer nach Ehina Verhandlungen angeknüpft unb ebenso
sind »init den Schiffsrhedern über die Beförderung in skiihlräuinen der
Schiffe Verhandlungen isiu Gange.

. Etwas über Wetter-Vorberiaacn.
_ Jin Hörsaal ber Berliner Ausstellung sprach DDI‘ kurzem Dr. vanBebber-
.pambnrg, Abtheiliingsvorstaiid der deutschen Seewarte, über »Wenn-
vorherfageJC Seit dein grauen Alterthuiii hat man sich unablässig bemüht,
eineAuftlarung iiber das Wesen der Witteriingserscheiniiiigen zu gewinnen.
Lllleiii trotzdem hat in keiner anderen Wissenschaft so viel Aberglauben ge-
herrscht, wie gerade in der Weitertimde Jnsbesondere war es das unglück-
selige, von _beu iinsiiinigften Voraussetzungen aiisgehende Problem der
Wettervorhersage,» welches allen Angriffen Trotz bet unb biefer JLVissenschaft
lange zielt uerhangmfabeü war. · Die Bauernregeln, die Prophezeiiingeii
eines hiiiidertsahrigen dialenders ferner alle Wetternorhersagiiiigeii; welche
man aus dein angeblichen Einfluß des Mondes unb ber Gestirne schöpfte-,
fallen unter die große Kategorie dieser Jrrthünier. Erst in der Neuzeit
ist eegelnngen, Anhaltspunkte für eine wenigstens annähernde Beiirtheiliing
des Wetters auf die nächsten Tage voraus zu finden. Aus dein Studium
der baronietrischen Verhältnisse, der Temperatur, der Liiftbeivegungen, der
Bevölkerung und der Niederschläge, welche über einein Orte herrschen, sowie
durch vergleicheiide Ziisanimenstellung dieser Factoreii hat Dr. van Bebber
fünf ««Lmuptwetterlagen« constriiirt, aus denen er die Witternngsverhältnisse
einer Gegend ableitet. Jn allgemein verstäirdlicher Weise zeigte der Vor-
tragende an der Hand von Wetterlarten, ivelche Wirkung dieseWetterlageii
auf unser Wetter ausüben unb auf welche Weise dieselben zur Vorhersage
des Wetters der nächsten Tage dienen können. «

_ Zur Manüber-Einaiiarticriiiig.
Durch Verfügung des .iiriegeminiftere ift bekanntlich genehmigt werben,

daß statt der sonst üblichen, von der Militärverwaltiiiig gelieferteii Magazin-
verpflegiing der Mannschaften die Verpflegung durch die Quartierwirthe in
allen Fällen eintreten darf, in welchen sich Letztere freiwillig zn deren
Liefernng bereit erklärt haben. Als Vergütung wird durch die Truppeii-
theile für Kopf und Tag 80 Pf. gezahlt. Angesichts der bevorstehenden
Manöver weisen die zuständigen Behörden die Gemeinden vielfach auf
diesen Erlaß hin und betonen, daß die freiwillige Ueberiiahiiie der Ver-
pflegiing gegen die bezeichnete Vergütung im eigenen Interesse der Geiiieindeu
liegen dürfte, weil, wenn auch bei Verabreichiiiig der Verpflegnng aus
Elliagazinen die Quartiergeber zwar nur verpflichtet finb, ben Einqiiartirten
die Etliitbenutziing der vorhandenen srocheiiirichtiingeii einschließlich Feuerungs-
material zur «j3ubei«eitung des Essens zu geftatten, sich die Quartiergeber
doch ersahruiigsinäßig häufig zu allerhand weiteren Verabreichiiiigeii, ja
selbst zur vollen Beköstignng der ohne Verpflegung Eingnartirten herbei-
lassen, wofür ihnen alsdann eine Vergütung ans Militärfoiids nicht gewährt
werden kann.

Zwangsvcrfteigerung.
Baiirrngut in Ober-Abelsdori, siiseis nieIbbergaibannan, Terrain am

21. September 1896, Vorm. 10 llhr vor dein Aiiitsgerichte in Goldberg.
Das Grundstück ist mit 1985,22 Mk. klieinertrag und einer Fläche von
(33,5270 Hektar ziir is)r·iiiidsteiier, mit 54011Jil‘. kliiitzungswerth zur Gebäude-
steiier veranlagt.

Befitzveriiudcrnnaeii.
Das 427 Heltar große, im Kreise Schroda bei Tiilce iProvinz tiefen)

belegene Nittergiit Nagradowice ist von dein bisherigen Eigenthümer,
t)iittergntsbesitzer N. Groegeiy an Herrn Sarrazin sskriiszewuia für
445 000 Mk. verkauft worden.
—-
 

1 Nedigirt von Heinrich Baum und Bernhard Whnekeu in Breslau.
Berantwortlich geinaß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslain
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Breslau, Freitag, 24. Juli 1896.

 

eAus Fehlt-lieu

Mittheiliiiigeii der Landivirthschastskaiiiuier.
Montag, den 20. Juli trat der Ausschuß X für Veterinairweseii zu

nochmaliger Berathung über den Entwurf eines Gesetzes-, betreffend die
Entschädigung für Verluste durch Sehweiiielrankheiten in der Provinz
Gichlefien, zUiMUMEUi -·— Dienstag den 21. Juli wurde behufs Erledigung
einer größeren Reihe von Borlagen eine Sitzung des Vorstandes der Land-
wirthschaftskamnier abgehalten.

lieber die Berathungen werden ivir in der nächsten Nummer ausführ-
liche Mittheilungen bringen.
 
 

Unterricht in Der Bereitung von Blniiveerwciii.
Am .st'onigl. poiiiologifcheii Institut zii Proskau findet den 27.1111D

28. Juli ein Eursns für die Bereitung von Blaubeerwein statt. Die
Theilnahme ist kostenlos. Vorherige Anmeldung erwünscht.

Von den Fröiusdorser llzetreideziiehtfelderii.
Die Getreidezuchtfelder des Herrn Einibal in Frömsdorf

bei Münsterberg, über deren gegenwärtigen Stand in Nr. 511 des
,,Landinirth« ausführlich berichtet wurde, waren in Der letzten Zeit
das Ziel der Wanderung von einer großen Anzahl landwirthschaftl.
Vereine. Es liegt eine ganze Reihe von Berichten iiber solche Ans-
sliige vor; sie sind des Lobes voll über das, ioas auf den Zucht-
felderii zu sehen ist, sowie über die liebenswürdige Aufnahme, die
die Aiissliigler innerhalb der Grenzen des gastlicheii Heiins von
Herrn Einibal fanDeu. Unter anderen war in voriger Woche auch
der ,,Liegnitzer laiidivirthschaftliche Kreisverein« fast vollzählig in
Frbnisdorf erschienen. Nach eingehender Besichligiiiig der Zucht-
selder ernannte Der Verein Heriii Eimbal zum Ehren niitgliede.
Auch der Herr Präsident der Landwirthschastskaiiiiner für die Pro-
vinz Schlesieii, Staatsminister Graf von Zedlitz-Trützschler-
Großeii-Bohi«aii, besuchte am vorigen Sonnabend Frbiusdors
und besichtigte sehr eingehend die dortige Wirthschast.

A n s fl n g.
Der laiidwirthschastliche Kreisverein Falkenberg OS. unter-

nahm vorgesterii einen illisslng nach Koppitz, der des Einteressans
ten viel bot und die hohen Erwartungen der Theiliiehnier, deren
Zahl mehr als ‚‘10 betrug, noch übertraf. Beim herrschaftlichen
Gasthause »zum Greifen« in Koppitz ivurdeii dieselben voin Grafen
Schaffgotsch empfangen, Der es sich nicht nehmen liis;, selbst den
Führer zu machen und dann vom Direktor Kremser und Forst-
iiieister Knapp unterstützt wurde. Vorweg sei angeführt. daß auf
den besuchten Doniiiiieii Riiidvieh holländischer Race gehalten wird,
welches in geräumigen lustigen Ställen untergebracht ist. Bei der
Fahrt durch die Felder konnte sich der Landwirth nicht nur an dein
prachtvollen Stande des Weizeus und Roggens, sondern auch an
dein verhältiiißiiiäßig schönen Soininergetreide erfreuen, welches sonst
in diesem Jahre in der hiesigen Gegend nur hier nnd da gut steht.
Auch schöne Rübenfelder erblickte das Auge, und doch haben man-
che Stücke zwei- bis dreimal bepflaiizt werden müssen. Zuerst
wurde das Doiiiiiiiuiii Koppitz (Jnspektor Gebauerl besucht und
zwar die Viehställe (8)J·iilchertrag 10,11 Liter pro Kopf nnd lTag),
die Brennerei mit dein Wassei«hebewerk, der Butter- und Sahnkeller,
die Käserei mit Dem neuesten Apparat, der Marstall mit 22 Rau-
pserden, die Geschirrkammer nnd die Wagenremiese. Dann wurde
das Schloß besichtigt, von dessen Balken man eine lohiiende Aus-
sicht auf die herrlichen Gartenanlagen hat. Jn den Zimmern des
Herrn Grafen, eines passionirten Jägers, deren Wände mit den ver-
schiedeiiartigsteii Geweiheu geschmückt sind, sah man u. a. das Ge-
weih des von ihm erfchosseiieii 1400ften Rehbockes und des lluisten
Hirsches. Der Park ist berühmt durch seine Teppichgärtnerei (auf
Dem einen Teppich las man das Bismarck’schen Wort: Wir Deutsche
fürchten Gott, sonst Rieniand), u. f. w. die Felsenpartieen und an-
dere interessante Punkte, die ihren Schöpfer, den Königl. Garten-
iiispektor Haiupel, selbst loben. Nach dem Besuche dieser nächsten
Umgebung des Schlosses, lud Graf Schaffgotsch die Theilnehiuer
an dein Aiissliige zu einem Friihstiick ein. Er beioillkoiiiiiiiiete die-
selben nochmals, worauf Graf Pückler-Friedla 11D, der Vorsitzende
des landwirthschuftlichen Kreisvereins, mit einein Hoch auf Den
Grafen Schaffgotfch unD feine Gemahlin antwortete. Alsdann ging
es zU g53‘113?" durch Den Park nach Dem Vorwerke Tannen-
berg Guskaka Friedrich Wirzeiibei«gl, das Vorwerk Waldaii
(Jnspektor Gebauerl und das Doniiiiiiiiii Märzdorf (Jnfpektor Nie-
scl). Auf dem letzteren wird bedeutende Schweiiieziicht (00 Stück)
und auch Schaszucht (englische Race) getrieben. Auf der Försterei
Breitenstücksl (Förster Hankel iiiteresfirte zunächst die ,,zahine Fa-
sanerie". Die Eier der wilden Fasanen werden gesammelt nnd
Puter zum Ausbrüteii untergelegt. Es iviirdeii vor den Augen
der Befucher gegen 400 Küchlein gefüttert. Wie Graf Schaff-
gotfch mittheilte, ist eine große Zahl am Bandwurm eingegangen.
Nicht minder interessant ist die großartige Geflügelzucht ans dieser
Förstereiz über 800 Stück Geflügel werden gegenwärtig dort ge-
halten. Bei der Rückfahrt nach Koppitz bot sich noch Gelegenheit,
die großen Schädeii in Augenschein zu nehmen, welche das Hoch-
ioasser bei der Kirchberg’er sJieisfe-Mühle angerichtet hat 1111D Die den
Grafen Schaffgotsch veranlassen, die Mühle nicht wieder in Betrieb
zii setzen. In »Greifen« wurde gemeinschaftlich das Mittagsmahl
eingenommen. Graf Pückler gab Dem Danke der Vereinsinitglieder
gegen den Grafen Schaffgotsch und seine Beamten durch ein
Hoch Ausdruck, welches Graf Schaffgotsch mit einem Hoch auf
den Verein und dessen Vorsitzenden erwiderte. Auf Dem Reitplatze
fiJiid schließlich noch ein interessantes Schulfahreii. zwei-, vier- und
flliifspännig sowie ein Schulreiten bei Musik statt. Die Vereins-
initglieder schieden hochbefriedigt von Koppitz. 1:.

*1 Die geehrten Herren Berichlerstatter werden freundlichst ersucht,
Namen recht deutlich zn schreiben, namentlich wenn die Rainen Ort-
schalten angehören, Die so klein sind, daß sie in keinem Adreßbiich aufgefunden
werden können. Der Setzer hatte im vorliegenden Falle ,,Bieitenfurt«
herausgebracht; nach Benutzung schärfster Lupen und langer Untersuchung
glauben wir aber einen besseren Griff mit »Breitenstück« giethan zu haben.

s edaet·ioii.

 

 

Zweiter Bogen.

Schlachtviehvreise nach Lebeudgeivicht.
Zigammengestellt auf Grund von Privulberichteii ans dem Kreise der

Viehzii )ter und S‚Diafter. Weitere Mittheiliiiigeii sind dauernd erwunscht.

Rtildvleh. skliachdrnck verbotenJ
Kreis (Silugau, 20. Juli. Verkauft iviirdeii 18 fette O chfen,

6-——8 Jahre alt, Durchschnittsgewicht 1'1 17 Cir» zu :10 Mk. pro
Centner; gefüttert gewogen. 6 fette Kühe, im gleichen Alter,
ä 12 Ctr. schwer, zu 26 Mk. pro Centnerz gefüttert gewogen.

Eriitcberichte.
tücliieriingsvezirk Breslan.

Alls Der Grafschaft Glatz, 21.. Juli. J. Die Heiiernte
war im Durchschnitt gut und ist das Heu großeiitheils bei gutem
Wetter geerntet worden, in hoch gelegenen Ortschaften hat sie erst
begonnen. Die Roggenernte dürfte wohl nicht vor dem 1. August-
erfolgen. Weizen ist gut bis mittel, etwas rostig. Stengeliiiade
ist in diesem Jahre fast nicht zu finden. Der Roggeii ist gut bis
auf etwas lückenhafte Aehren, eine Folge schlechter Blüthezeit. Gerste
und Hafer sind im Durchschnitt iiiitteliiiäsiiü- namentlich zeitig ge-
säete. Auch Kartoffeln lassen zu wünschen übrig, da vielfach die
Saatkiiolleii faulten. Rüben stehen in Rücksicht auf Die spate Saat
gut; nur Die häufig iiachbestellteii sind etwas schwach. Der erste
Futter-schnitt war gut, Der zweite Schnitt wächst schlecht nach. Lein
ist in diesem Jahre wegen verspäteter Einfaat noch sehr zuruck.

» · h vRenieriiiinsliezirk Our-ein. .
Kreis T-oit-(isteiwit3, 111Dl. Theil, 21. Juli. 11. knaps,

zum Theil zäh geerntet, liefert eine Mitteleriite. Roggen steht hie
und da befriedigend, großentheils aber auch Pettkuser recht schütter
und hat auf leichten Böden nur sehr kurze Aehren, der Durchschnitts-
ertrag kann aus 801161. einer Mitteleriite geschätzt werden. Weizen
durchweg von Rost befallen, steht. wo er nicht ansgeivintert ist,

was auf besonders nassen Stellen der Fall war, im Allgemeinen
gut, vielfach sieht man auch Lager, selbst bei dein starkhalniigeii
Einiluil’scheii Sqnare head. Geiste ist grofieiitheils schlecht, stellen-
weise iiiittel bis gut. Das Gleiche gilt von Hafer, bei dein aber
nicht zn vergessen ist, daß er vielfach durch andere Früchte ersetzt
wnrDe. Kartoffeln stehen ziiiiieist gut, doch sieht man vielerorts
recht erhebliche Fehlstellen, vielerorts Kartoffeln, die in der Ent-
wickeliiiig noch so weit zurück sind, daß sie eine Vollernte unmög-
lich gewähren können. Futterriiben nnd Mais sind entweder sehr
liickeiihaft oder in der Entwickelung sehr zurück. -—- 1 Schock Rüben-
pflanzen kostete auf dem Markt 10 Pfg; vielfach sind Wasserrübeii
an ihre Stelle getreten. Hülsenfrüchte stehen gut.

» » . 111egier1111grshesirtL’iegnits. .
llreis Bollciihaiii, 21.31111. 1'. Der Stand der Getreuer-

friichte ist für Roggen und Weizen befriedigend Gerste hat sich
gelagert und wird wenig Braiiwaare liefern. Hafer ist ungleich,
auf leichteren Bbden sehr kurz nnd Dünn. Die Rapsernte ist be-
enDet, sie ergiebt eine volle Durchschnittsernte, aber die angebaute
Fläche ist viel geringer als früher. Rüben stehen durchweg triefen-
haft, die Bearbeitung iviirde durch den ungünstigen Mai sehr ver-
zögert, so daß sie mit der Heiiernte vielfach zusammentraf und nicht
rechtzeitig beendet werden konnte. Der letzte Regen kann noch eine
Mitteleriite sichern. Kartoffeln sind in missen t’agen verfault, sonst
gut. Futterfruchte haben im ersten Schnitt gute Erträge geliefert;
Der zweite tileefchnitt ist kurz.

Stand der Riibeiiieldcr iii Schienen.
_ Alls Obcrsililrsieii, Mitte Juli» Die Erdraupen und die Drahtwiirnier
setzen ihr Verheernngowerk bei den Rüben fort und werden in lliiniafseii,
theils hinter der Hackiiiaschine, theils durch Rachfiicheu unter den kranken
Pflanzen gesammelt. Dabei schreitet die Rübe nur langsam in ihrer Bege-
tatioii fort; wenn auch am Tage häufig die Temperatur bis auf + 200111.
im Schatten und daiiiber steigt, so sind die Rächte ungemein kalt. Die
Temperatur sinkt ost auf 4——5U R. Troß einiger Riederschläge kann man
das Wetter nicht als Wachswetter bezeichnen. Ein schiviiler Tag bewirkt
sofort Gewitteibildungeii, denen dann ganz ungewöhnliche Abkiihliiiigeii
folgen. Die Laiidcvirthe suchen daher künstlich die Vegetaiion der Rüben
durch Kopfdüugnng nnd Ehilefalpetei zu treiben. Wenngleich die durch
die Erdraupe oder den Drahtwurin abgesressene Rübe sofort durch Rach-
pslanzung ersetzt wird, so werden diese uachgepslanzten Rüben, wenn sie auch
angehen, immer nur wenig zur Erhöhung der Ernte beitragen. Jn den
letzten Tagen hat sich noch ein neuer, hie-her nicht gekannter Rübenfeind
gezeigt, nämlich Die Larve des neblichen Schildkäfers (cassida nebulosat.
Das Ausstreuen von Diiiigergips im rhau, bezüglich mich Regen, das vor
einigen Jahren sich als ein vorzügliches Mittel gegen die Raupe der Gaiiimip
eule bewährte, hat auch jetzt seine Schiildigkelt gethan. Es scheint, als ob
die Larve den Gipsstanb nicht vertragen kann, sie fällt zu Boden und kommt
dort um. Bisher find die Aussichten für eine Durschuittsiiliübenernte in
Oberfchlesien nur sehr gering. lEentralbL f. D. Zucker-Industr. .d. Welt.)

Bl. 911-. Geluneibnitg, 22. Juli. [Frldberichts Mit Dem Roggeiis
schnitt ist in hiesiger Gegend begonnen worden. Weizeii»iiiid Soiiiiiieruiig
sind der Reise nahe. Jn Folge Der. reichlichen Regengüne zeigen die Feld-
früchte gute Entwickelung. Die Rüben decken. .St‘lec fteht gut und auch
die Wiesen haben für den zweiten Schnitt guten Gi·iisciiisiitz.

Martiiberirhte
tamtliche Marktvreise in Berlin am 22. 311111896.

 

Nach Er-

 

 

    

niitteliiiigen des kgl. Poli eiprä"idiiiins.

»Es-? gsx 3’243- gis-
X Es .3 Z i« r Es .Z uEier 101) kg ZE- 1:5.? Pii 100 kg, IX zä;

‚l! ‚4/ « — all

Weizen, gute 15,20 11m1 Gerste; gute s 1(),5l)14,50
mittel Sorte 14,70 14,.‘10; mittel Sorte l« ‚4012,50

geringe 14,20 121,80 i geringe 12,40 10,50
Roggen, gutes 11,50 11,211"? Hafer, gute s 14,70 13,01)

mittel Sorte 11,10 10,1101 mittel Sorte 13,80 1:1,10
geringes 10,80 10,1111; geringe 1:1,00 12,20

Berlin, 18. Juli. ssinrtofscliuf Alte Kartoffeln nicht mehr am Platze.
Vezahlt wurde ab Oftbahnhof pro 50 kg für lange Rierenkartosfeln :3,5()
bis 4, blaue runde Kartoffeln 4,50—"1, io enkartosseln 1,70----—2,50 Mk. je
Mlch Qualität.

Berlin, 22. Juli. [.ltartoffelfabrilate.] Die außerordentlich günstige
Witterung während dieser Woche hat für die landivirthschaftlicheii Producte
ein weiteres Sinken der Preise herbeigeführt, Dem noch manche andre Pro-
ducte gefolgt sind, Ebenso brachte diese Woche ein größeres Angebot in
Starke unD Mehl, theils zn eriiiäßigteii Forderungen, an den Markt, ohne
daß» es möglich war, dadurch einen besseren Absatz herbeizuführen. Ein
Weichen der Preise, welche sich bisher ziemlich gleichmäßig hielten, ist nicht
zn verkennen

Zu notiren ist frei Berlin: Feuchte Kartoffelstärke — Mk., trockene, la.

 

 

Zweiunddreißigster Jahrgang. —— JE)" 59.

bis superigr 14,10—14,75, Seciiiida 11,25—12,75 51111.,Arartoffelmehl, sup.
14,75—15,10,brima 14,25—14‚50, Secnnda 11,511—1:1, Stärke und Mehl
“lief. Juli-Dahin 14,51) Mk» Kartoffelsyrup priiiia weißer 420 17,50
bis 18,25, Do. gelber 42U 111,25——17,00, Kartoffelzucker priiiia weißer 17,50
bis ‚18,25, Dextrin priiiia weiß und gelb 2020—2050210.

C. H. Helinke.
Preise der Cerealien zu Bresliiu voin 21. Juli 1896.

Festsetzung der stäotifchen Markt-NotirungssCommission.
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Heu, altes :-3,2i) .'-t,80, neues 2,50—2,8() Mk. pro 50 .St‘llo, Stroh pro
Schock 24,00—211,00 9.111.

Breslaii, 22. Juli. sSäiiiereiensWocheiiveriiln von Lsnuild Hiibiier.I
Mit der begonnenen Ernte erhöhte sich auch die kliachsrage für alle Futter-
saaten, wie: Seuf, Buchiveizen, Lupinen u.s.w., und konnte der Bedarf
darin, bis auf blaue aninen, die nur in untergeordneten Qualitäten zu
haben sind, zu mäßigen Preisen leicht gedeckt werben. — In .ttleefaaten
ruhte das Geschäft fast gänzlich; auch für neuen Jnearnatklee war die-
Stimmung sehr liistlos. Von Gräsern neuer Ernte lagen bereits Angebote
von feinblätterigeni Schafschwingel, .8i«iiiiiilgi·as nnd Wiesenfiichsschivanz in
ziemlich guter Qualität vor.

Ich iiotire und liefere feiDefrei: Original -Proveneer- anerne 52 bis
511 Mk» Französische 411—50 Mk» Sandluzerne —,—— Mk. Rothklee :12 bis
40 Mk. Weißklee 45 -— 58 Mi., Gelbklee 14—10 Mk» Jnearnatklee 17—20 Mk»
Wundklee 25—:·35 Mk., Schivedifchklee 35—45 Mk» englisches Raigras 1a
iniportirtes 15—18 Mk» schlesifche Absaat 12— —14 Mk., italienisches Rai-
gras la iiiiportirtes 15—20 Mk» fchlesische Absaat 14—11; Mk., Tiinothee
22—28 Mk» Sens, weißer oder gelber, 0—13 Mk» Serradelli —,— Mk»
Sandwickeii 111—15 Mk, Johannisroggen 8-—81/2 Mk» Buchweizen,
filbergrauer 8212—11 Mk» brauner 8—10 Mk» .ttnürich, langrant’iger 10 bis
12 Mk» kurzer 0—11 Mk» Oelrettig 15—18 Mk. pro 51) Kilo. Wirken,
schlesische,12-s-—1:') 53111., Peluschkeii 15——17Mk., aninen, gelbe, 111——114 Mk»
Pferdebohiieii 14----111 Mk. sBietoria-(S'rbfen 15——17 Mk» Erbsen, lleine,
15—17 Mk. pro 100 .stilo netto ab hier.

Breslauer Schlachtvielimarkt vom Anf-
trieb betrug:

1. 840 Stück Riiidvieh (Darunter 40:1 Ochsen, 4:17 .ttiihe). Man zählte
für 50 Kilo Fleischgew. excl. Steuer Priniawaare 415—52, 2te Qualität
12 —46, geringere 40—42 Mk.

2. 1055 Stück Schweine und 50StückBestand. Man zahlte für 50 tt‘ilb
Fleischgeio excl. Steuer beste, seinste Waare 338—42, mittlere .‘12—311 Mk»
Bakonier inel. Steuer — Mk.

21. 115 Stück Schafe und 3150 Stiick Bestand. Gezahlt wurde für 50
skilo Fleischgew. erel. Steuer: Engl. Lämmer --18.Mk., Priinawaare 42 bis
415 Mk» geringste Dual. 38 —42 Mk.

4. 609 Stück Kälber erzielten geringe Preise mit Ausnahme von aller-
bester Qualität.

Hamburg, Juli. siiriistfntierinittel. Cölle n. Glienianii.1 Für
Loeowaare zeigte sich in der abgelaufenen Woche wieder etwas mehr Be-
gehr, nnd lagen namentlich aus Dem Nheiiilande sllnfragen für größere
Posten sialnikuchen vor, welche l- 2 Mk. höher bezahlt wurden. Evens-
luchen 1111D Bauniwollsaatiiiehl bleiben fortdauernd billig angeboten, wohin-
gegen sich die Lage von Erdnußkucheii noch nicht geändert hat; Preise für
diesen Artikel sind wegen der kleinen Prodiiction noch immer hoch, so daß
Erdnnßknchen aus unserem Markt nahezu gänzlich verschiviiiideii sind, zu-
mal der Absatz unter diesen Verhältnissen vollständig stockt.

Wir iiotireii heute: Erdnußkuchen hiiarfrei 117—127, Erdniißkucheii in
Haartuch gepreßt —, Eocosiuchen 87—1()8, amerik. Baiimnwllsaats
kuchenund Mehl 1l)1——1().«-t, Sesamkuchen 98 "-105, Rapskuchen ans in-
ländischer Saat 88—05, Palnikiicheii 7i;——«80, Leinknchen 104—108, amerik.
Maisölkuchen 85 —111; Mk. per 10011 .st‘ilo ab hier.

Hamburg, 20. Juli. lAiuil. Ber. der Bühne-Noiiruiigs-Conimission I
Dem heutigen Pieliiniirkt aus dem Heiligengeistfelde waren ziigetriebea Il(;:i
Rinder und 18:11; Schafe, von denen 187 Rinder und lii Schafe separiri
iiiifgestellt wurden. ——— Das ans dein Jiilande staninieiide Vieh vertheilt sich
der Herkunft nach auf Sil)lesioig-Holfteiii, Hannover und Siliecklenburg Von
dein Gesanimtbestande an Rindern eiitstainiiiteii 1711 Stück den verschie-
denen Ouarantaiiieaiiftalten.

Es iviirdeii gezahlt für 50 stilo Schlachtgewichti 1. Qualität Ochsen
und Qiiienen äl.i,ii() Mi» 2. Qual. 50,110—55,110 Mk» junge fette Kühe
40,1‚10—5110051111., ältere 44,00—47,00“J;11‘l., geringere :17,00—40,00“1111.,
Biilleii nach Qual. 4:1‚00—52,00 Mk.

Die Schafe vertheilteii sich ihrer Herkunft nach
Holstein, Hannover und Pofen. - - Gezahlt iviirde für l.
57, 2. Qual. 415,1‚0—50, 3. Qual. 40—45 Mk.

Die .lkauslnst in Rindern unD Schafen ließ sehr zu wünschen übiig
nnd blieben Die Preise wieder hinter dein vorigen klliontagsniarlt zurück.
Für denBahnversandt wurden etwa 250 Rinder angekaiift. Etwa 400 Rin-
der unD 4:10 Schafe blieben unverkanft.

Haiiiltiit’ii, 21. Juli. Dein heutigen Kälberniarkte auf Dem Viehhof
Sternschanze an der Lagerstraße waren angetrieben 1181; Stück; dieselben ver-
theilteii sich der Herlunst nach auf Hannover Cl7-l, Mecklenburg 178,
SchlesioigsHolstein 34 Stück Es wurde gezahlt für 50 icer Schlachtgeivicht:
1. Qualität l57,iiU----72,0() 2111., ausnahmsweise bis 8:1 Mi» 2. final. 110
114,00 Mk. t1. Qual. 52—58 Mk., geringste Sorte :i«.l——-«t7 Mk. lliiverkaiift
blieben 50 Stück. Der Handel war schleppend. _

Hamburg, 20. Juli. Dem Schiiieiiieninrkt a. d. Viehhof a. d. Lagerftraße
waren in der Woche von 1:1. bis 18. Juli im Ganzen 5721:1 Schweine
zugeführt nnd zwar 1876 vom Süden 1111D:18.'17 vom Norden. Von dein
Gesainintbestande eiitstaniiiiten ö Stück der Lübecker Quarantäneanftalt.
Verlaiift und verladeii iviirdeii nach dem Süden 21; Wagen mit 12:-l:3
Stück. —- Bezahlt wurde: Beste schwere reine Schweine 41 100—40,50 Mk.
bei 20 pCt. Tara, schwere Mittelwaare :iil,()0 40,00 Mk. bei 211 pCt.
Tara, gute leichte Waare 4:1,00—44,00 Mk. bei 22 pEt. Tara, geringere
Waare 42,00 42,50 Mk. bei 24 pEt. Tara, Sauen nach Qualität :3—-t,iui
36,50 Mk bei schwankender Tara. Der Handel war in der letzten halben
Woche lebhaft.

Breslati, 20. Juli. eben, altes thun-Hist Mk» neues 5,ill)——5,i;i) Mk.
per 100 kg. Stroh 24—27 Mksppro Schock.

Liegiiilz, 21. Juli. Raps ist größtentheils geerntet, allerdings feucht,
quantitativ ist die Ernte gut. Raps 111—18 Mk. per 100 kg.

Berlin, 20 Juli. iklliarltpreiie nach der letzten Erniitlelnug des königl.
Polizei-Präsidiiimsl kliiclitsttvl), höchster Preis 5,00 Mk» niedrigster
Preis 4,2125111‘l.— Heil, llöchllrrPreis 0,50 Mk» niedrigsterslireis 3,50 Mk.
pro 100 ig. «

Magdeliiirit, l7. Kuli. erliisse.s
beruht Der „Sentiiheu ;’,nct’erinDuf1rie."1
11,5111 1,10 Mk. für 50 kg.

Mlltldkbllklh 22. Juli. Gedarrte Cichorieiiwureln, geivaschene für
100 kg 11,25- 11,00 Mk., ungewascheiie 9,75 —9‚50 ik.

22. Juli. Der heutige

»
200

auf Schlesivig-
Qualität 52 bis

lAiis dein ivöcheiitlichen Markt-
Vefsere nnd geringere Melasse



6) ,-

.».)-l-

Nebarrte kliuuleiriibeih tiewasehene 100 kg 10 Mk» ungewafehene Halle, 18. Juli. ciiltlmtliche Preise gelten fii1'100 k".31000091011105900111611 per 1000 .SCiitigletllllll Matt Jllll 1()7-"I". September 10.9."«
1110111,;- 5151111, « - » ftioh 11Z'1111100111f101 —t 9)ii.,9Ji111011i11011fti01) :3 31111., Wiesenhem neue-J October 11i),5iI. —- Herfer per 1000 Kilogr·anuu Still. zuli 12:3.00.9J1‘11110011111'11, H ‚‘311Ii. » 900111001) :3,50—4,00 MI» mumnfftkoh 3»5- [111111111165 51111, 1111011 hie«sigc·s:s oder thtiringer gute «d.ireilitiiteu 0 Mii, altes September 116,.(it) October ——,——. —- Spirituo per 10 000 Lrter-pCt. ,I-e.st
bis 21,011 Mi» .{1011 t 5 Mi. Allei— pro 100 leg. Oderhen 0001 andere 111i11001"1001tI)iqe 11"111101 Sorteu 1—5 «.iiit., tileehetn Lon mit 70 Mk verst. 31,00. Juli 7001".38,80 September 7(101'.‘3I1,10.

Er«frrr«t, '31. 1111i 91‘0111191‘110501 ruchrfaelI gehandelt 10010011 11110 110110:i 5910.,7 eiltecs (i 51111., Tolfslreu '2‚‘)0——'2, 80 11.111. October 7001 313, 811. 1’000 mit50 Mk verst ——,——.
0i0 11111111111110101111011011 ‚101'001111111011 sind, dein »Ur-Hier stand 005 Oele-: besser 310111, 3111i Heu kostete 5iui 11,75 9111., blioggenstroh 3,411 51111., IT D) Stettin» 11,1 1,111 IPWUUkmkhdchkl Weizen per 1000
angepain, auf 111.200 «.l..iit" per 11100 1111001001111'0111 10010011. Weizeujtioh12 Mi. pro 100 let-. « Kilogr.ainin Still. „1150111111111 --,——.September- October 1:37,00, —-

Weiurar, '31. 31111. Von M2511111, dessen Ernte im Gange ist, rourde Nürnberg, l(;. Juli. Heu 5,(Iti—5,i(i Mis- Lttwll 33,60-·-4,2« Mi- Noggeu per 1000 1100111011101.6111i3111i=9ingnff —,——. 2001011111111—
dieses Jahr in 11111'01'01'0'10110110 nur wenig angebaut. T01‘311111111111'it findet pro ltltr kg. « h October 1. 0,00. —- Spiritue per 10000"ihmpCL LOCO 111ii 50 Mi.
arrr ‘l. August liier statt. Wilrzlmkrh 18. Juli. Heu 4,00----0‚50 9.|ii., Stroh 4,()0—--xl,80 Mi. verst. -—,—— Loco mit 70 Mi. verft.;1:;‚00.

Jliiibrik Lauten fe«,st dagegen solche pro 1lltl leer
klitibseu ruhiger.
90111111101):.»,-..111- -—,400 9."|1‘i.

l«·«r·«eifbare indische«
111111101101 er kliapiz und

Heu 4,50——.1,00 «llil.,

tiir«tts;, 22|. Juli.
auf Abladung ruatte«.r

91‘0101111111011, is
PW ltlii kg.

311111101'011111011, 1.6.

xllli.
(T D)

Kilogramiu.· 
‘.*‘. _ä ««,,

Hermann [3388 81 co»
|1lascllinonla'1lnil0 nnil Eis:ngiesserisi

Magdeburg-Neustadt..
dsieciiileilitsie-inne für den B:111 i0n

Heu- und Stroh-
_nressen

allerersten Ranges,
Inst SeIlasteinstopfer unII Vor-
riIIhtung' zum gelahrlosen ‚I'liu- «
setzen IIIIr'I‘heilbretter1.11 I: ti M. )
InsiilpetIIsrIIII'eII in Bezug arti DaueIIlIaItig'keit, Leistunos-

iiihig‘keit uIIII rerllliemnnesnisttes Bauart.
Tl‘äigliehe |.ei.6tuIIg.;1011—100 I‘ 11. lieu-sein 1110 Lallen l—J C111.

Fahrbare Häokselmasohinen
mit' Sielnorriehtung' unII Flor-trot- 7.um Ilampthetrieb.

äil‘clg'l. INDIstIsIg 01.1 300-—101: (·-tr. ««esielitem lstiiiilrfiesierm lli'10.‘k.6'1|.
Die Ibamptstroh- Insel IIeupresÄe al‚6 .IuIIh die Dampf-
IIäeksehnasehiIIe können ieIIe l'iir sich an Ilie lieu-Urk-
III-esseIIIIII.I.6II hine angehängt IIIIII IIureh eine S— 0e·l.l01)t«0rel.

Lokomobilezusammen betrieben nerIlen.

Üentesimalwaagen
mit ·W«n"'1 ‚6-1 |1 .1|(, 'zl.rufe-( 1110| i und mit \V.'1g1|1'11ien-|)1'nc|(.1}111mm.

h Miasma-eigen Deoimalwaagen.

131111. Heu «l,;')(i 9.10., Stroh .«;,(iii :l.lit"". pro 100 kg.
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MAGDEBURG-BUCKAU.
Bedeufendsle

Julius-i

Zoeomobil-

Deulse/zlands.

Locomobllen
mit einziehbaren Rührenkesseln, von 4 bis 20i] Pferdekraii,

H},Hll'SiiillSiI1 iiiiil lisistimgsliiliigste lietrielrsuiiisesliirien

tiir I.:IIIIIII'irllI6IIlIal‘I und Industrie.

Dreschmaschmen bester Systeme.
Ausziehbare Röhrenkessel, Dampfmaschinen,

Centrifugalpumpen.  

 

   
let-liessiorin.ThPlöther:limlau.

liaiser ‘Vilhelmstr.rsso \r. 36
empfiehlt ihre im In- nnd Auslande iiilimlielth lreleiwrmrtin 1111| elesii erst-en

Aussfihingen mii eleii |1110|16tIn |"-1<i.6'<n irusssezeielnithen

lliiiiisiiiliiiiliiiiiuiliiiiiii iiiiIl lni0iii0liilni
zu I':0n|1nivn Buiingnnnm lni Garantie für tnelollos reinen EriilIISCh und

innrletiirtigi liesi uissiiniz und Sortirnng. i’mhuli'nsoh Leslnttei.
Glänzende leug‘ni6161e auf ‘erlangen gratis.
Iiepal'atllren nonhn .6'1' liuellstens und sachgi‘m’im 1116m siiint

Preise- billigsi. [820'- I
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Grosse, weisse, engl. Rasse

Vollblut-Yorkshire
sein-ie- nm‘h [430—10

Meissner Schweine
Hi illiiltlll alle Eher 45"?)0 Mk.1 Mül‘k

4 „ „ „ litt-— 70 Sialigeld,
5 » ,, , 75—-—00 ś l Käfig
Sauen . sit-, 50. 05——80 „ leihweise.

sprangin., sowie nahezu sprunglg‘. Eber n belegte
· «· Sauen sind irwiielii vorhanden.

Dis Tarnanor Zucht-All erhielten auf den l '\|ISSI€||IIII2’(‘II Berlin 1894, Köln
1895, Breslau 1895 « 1896: 33 Preise. Stuttgart 1896: 10 Preise.

Greises-, Dom. Tatar-u bei Frankenstein, Schles.
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"3. 0111i.

Juli 135.1,75
Berlin, lProductcubbrfe. I

 

 

DerAcri-auf
von Oxford- rrrrd
Sorrthdorurr-Biickcrr

irr der Staururschiiferei 11111111101H0001i

hat begonnen.
Arrch find wieder einige

snruugfirhigc Butten

C

aus der vielfach primriiiteu Original
‘V1|61ter-IIar6II h-Heerde

abzugeben
Wagen bei vorheriger

Bahnhof Srrehleu

 

Der Bock-Verkauf
in der [841—2

Rarubouillet- Stnmmhierdc
Netsohe

lsiichter ÄII}. ll’eyne, Tresdrm
uudirr Oxfordfyikk-Hccrdc

Schmarse
ist eröffnet

Auf Anmeldung sendet Wagen nach
Bobrau oder Leis. .H. Grove.

« Zur Herbsisaatil
. niii‘ril'e a||0 Sorten

. » *1 ś de o

0011111121I-Niai-hi‘iI'I‘nli‘
nickt [HIT -«.")l

l'roImteierlieggen 1.1.‘IVII i 7.en.
ZeeliinIlerliog'g'en 11.\Vei7.en
(-te.in hestg‘erein igtelwualii site-i

( 1:111lnIre. Umriss und linne«!«
Bestellungen erbitte uneig-
Iiehst Iriih hehuls reIIIIt-

zeitiger Lieferung.

Oswald Hühner,
SamenhanIl lu Its-.

Breslau. (Jhristophori platt-« 5.

     

 

   

       
     

   

  
    

Kalt
»Zum Tüugeu . »

offcrirt brltrgst
italtwcrt am Bahuhos Naelo OS.

P. Herrmann.
 

(51111 fchlcfischc Cellulose-Fabrik wünscht
grosse Dosten [125—11

Lang- und SchleiftiolI,
eventiiell gurrsr Schlage, von (·«)rundliesitrern
direct Irr kaufen. Offerten unter Nitffie
z. z. 25 esszxped der Schleiiicbcu :trg. 

Telegraphifche Depefchen des ,,Larrdroirth«.
Weizen per 1000

September 1:-37, (10 October 1:30,7‚1„ __
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Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyueken in Breolan

‘l‘erantmortiim gemäß § 7 des Preßgesetz Heinrieh Baum in Breolair. 

          

        
        

     

      

            
 
  

 

  
  Suceialitiit seit rrrehr denn 30 Jahren l81«

Zur Abgabe oou Koiieuaufrhliigen uud Ausführung von
Arbeiten fteherr geschulte Faihleute jederzeit zur««’erfiiguug.
Auf Wunsch geben roir gern als Refereuz einige Hundert
Besitzer, vou 111101 ausgefiihrtei EbreuuerekCiiirirlItrrrrgeu au.

« ActxGef. H.I‘.Haken,Iliicircslau

__. Neu-Einrichtungen fürsBrerirrereierr ·
Sämmtliche 111 Neparatrrren

»Bremrcreierr
liefert billigft uird sehnellstensz |701--- x

      
  
  

 
Anmeldung

-
—

Ätna-Ia KIIGgBI, ßl‘t‘ßlau, Bcrlirrerstr. 22'211
tiliasihiuein: und Armatureu-Fabrik und Gießerei

     
    

CompleteNeueinrichtungen fiir Biennereicn,
sowie siimmtliilie in dieses Leach sehlageude iiir«lrnr·«rrtrtre«tr werden sachaeuniß und

« prorupt ausgeführt. [7511»1'
w Tiichtigc Monterrrc jederzeit zur Verfügung. “w

D. Even-sichs Brcslau,
Maschinenfabrik, Kesselfchuricde 11110 9Jicialigici'101'0i.  

IleSia“, Verein kheurisrhrk gnrbrrbeu
Unter Gebottsdisararrtic offeriren 10i1 die belannten Dünnen-: Priiuaratc unserer

Fabrikeu zu Saarau, Breslau 11110 Merzdorf, sowie die sonstigen gangbaren

Diirrgruittcl, u. a. aueh feirrst gemerhlene Tllorrrnsfchlackc iu reinster Beschaffenheit
Proben Und Preis-Courauts auf Verlangen f1’alico. Beflelllltlgeli bitten wir zu richten

ern unsere Adresse entweder nach Saarau, Breslau (Seluoeidn. Stadtgr.12) oder

nach IIleerIorl ler. d. Sihles Geb.-Bahnl.

ihrs-lotc-!).Iirlchccrrtrrfngc fiir Handbctrrcb
Ille1-crlif beiB.d,Brcslarr.

T01' Schlesifche Vereinzur llutcrftiitruug rnmLandwirthfchaits-Beamten
Zu Brcslmh TauctrtZicrrftrrrfIc 56b weiset 0011 Herrschaften ledige imd verheirathete
LI- "arrdlrsirtljfklrafts-Berrrrrte Wedurehau zuverlässig 11110 0011 den Kreis-
Lisereiuen bestens empfohlen, rrnentgeltlich uaeh (7.13—111 Die Direktion

l770—37

     

  
     

   
   

Behufs Csumrijfferung griisrerer Aelcrs und
.‘l‘.ieseufliiclreu mit ieh«werem Oderbodeu und
zur verfteliung von ea .111 «ll org titles-sit
anilageu wird eiu lsliz

0'111111101101' butturterhiiiker
Nimm Dis-sum muß diessbeziiglieh 11111;.

11 im),te 1111111011100110,11 die sieh seit längerer

,eit mit bestem Eifle MVUW llabeu, nach
Weisen lönneu ‘fo TYP-("1'111 d. «.«nniiwirib.

Stellen-Gestirlre. I

Wirtijfdmitälcitcr.
Eine Kiaft I siillllilesss ettwfichlt sich den

L·reiren, welche 011101 iUIcheu zur erfolgreichen
slzcwiiltsllschtiftllml l!)109(«itiiirdbesitzeo bedürfen,
zum Oct- Grundlinie wissensch. Kennt-
nisse, erprobt uud verbunden mitlaiige«,i reicher
Prele befalilthli lislvorragende Leistungen
zu 0001110011011 Ju der Cultur schweren und
3111100000110 tleiikst, stehen auch bedeutende
Kenntnifie und Erfahrung in Rindviehs und
Pfekdezllcht zU Gebote. Berverber spricht
poln- CVs Conf, verl)., 2 .Kinder, Schlesieix

Offerteu an die 601000000„81111010irtl)“
unter 0. S. 186.8 [768-—x

Lill;1'1 Anlas;meineo 70. trieburtsirrges sind
mir so viele liberaug werthvolle Beweise lierz
lieher "i000, treuer “(1111011111111 lett und rnit-
haltlofcr Ai·re«rlenrning von 91‘111) 11110 »ein 111
Theil geworden, daß es mir nnmiigiielr ist
jedem Einfeliren liierfiir gebührend ,11 danken l
Jeh bitte deshalb Alle, welehe daru beige-

tragen haben, den 10.3110 0.. ru einem
,e—esttage fiir mich In gestalten, der mir uud
meiner lFamilie unvergeßliehsein wird, auf
diesem Asege meinen tiefgcfiilrltcftcu jllrr?:
lichftcu Dank entgegen nehmen zu rvolleii
Be«sonders:s gilt 001selbe den Lolalvereiuen 005
.{1111111100101111000 iiud meinen ehemaligen
Schweidnitrer Schülern, welche durch ihre
kostbaren, mich so sehr ehrenden Geschenke
fiir alle ««-·;eit zu ihrem Schuldner gemacht
haben, wie ich auch alleirI011011. welche durch
ihre Theilnahme ern dein gestrigeu prestmalrle
mir ihrcaufriehtige, freundschaftliche Gesinnung
beinndeteu, mich tief verpflichtet fiihle.

Breglerrr, den 20. Juli 1‘300.

‚Rieger.
Königlicher OeloiiorrrieratlI.

Darrrrrfrrflrrg-Ar«trcrt
fiir diesen Herbst iiber«nehme uoeh für meine

n ich: leistungsf. 20bferd. Maschinen.

|3
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